
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

„Freundschaft" und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Die Werktätigen der Kolchose 
und Sowchose des Rayons Sa- 
ryagatsch haben sich dem Gebiets­
wettbewerb für die Schaltung eines 
zweijährigen Futtervorrats ange- 
schfossen. Die Kolchosbauern und 
Sowchosarbeiter des Rayons wol­
len in diesem Jahr 118 000 Tonnen 
Rauhfutter bereitstellen. Außerdem 
sollen 15 000 Tonnen Welksilage, 
73 000 Tonnen Luzerne und Nafur-
grasheu und 40 000 Tonnen Stroh 
beschafft werden.

Die Schaffung einer festen Futfor- 
basis wird zur erfolgreichen Erfül­
lung der Aufgaben beitragen, die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU in 
der Vergrößerung des Viehbestandes 
und in der Hebung seiner Produk­
tivität vorgesehen sind.

A Dem Kollektiv des Eisenbahn­
bereichs Saschtschita, Gebiet Ostka­
sachstan, wurde für die Erfolge im 
ersten Quartal 1978 die Rote Fahne 
der Alma-Ataer Eisenbahnverwal­
tung verliehen.

Es erfüllte am 25. April die Vier- 
monatsauflage im Güterumsatz. Der 
Plan der Beförderung von Volksgü­
tern wurde mit zwei Tagen Zeitvor­
sprung gemeistert. Die Eisenbahner 
haben zusätzlich zum Plan 70 000 
Tonnen Erz, Zement, Holz, landwirt­
schaftliche und andere Güter be­
fördert. Das Programm des Waren­
umsatzes wurde um 60 Millionen 
Tonnenkilometer überboten.

A Die Tierzüchter des Kolchos 
„Sarja Kommunisma", Gebiet Semi- 
palatinsk, antworten auf das Schrei­
ben des ZK der KPdSU, Oes Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol mit guten 
Taten: Sie haben den Halbjahrplan

Schwerpunkt — Viehhaltung

Die Arbeit wird effektiver
Die Beschlüsse des Dezember­

plenums (1977) des ZK der 
KPdSU, das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an alle Werktäti­
gen des Landes über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs Im Jahre 1978 lösen 
bei den Farmarbeitern des 
Rayons Jermak einen großen 
Enthusiasmus aus. Der Melker­
trag hat sich Im April Im Ver­
gleich zu den vorhergegangenen 
Monaten bedeutend vergrößert. 
Das Ist nicht nur die Folge des­
sen. daß sich die Zahl der frisch­
melkenden Kühe vergrößert hat, 
sondern auch das Resultat der 
Verwirklichung von Maßnahmen, 
die nach der Erörterung der 
erwähnten Dokumente beschlos­
sen wurden.

Als Beispiel dafür, kann der 
Gagarln-Sowchos dienen. Diese 
Wirtschaft erfüllte als erste 1m 
Rayon den Quartalplan Im 
Flelschverkaut und war auch In 
der Erfüllung des Mllchllefe- 
rungsplans erfolgreich.

Im Februar fand Im Kultur­
haus des Sowchos eine starkbe­
suchte offene Parteiversammlung 
statt. In der der Dlerktor Rudolf 
Dyck einen Bericht über Maß­
nahmen zur Vergrößerung der 
Produktion und Lieferung von 
tierischen Erzeugnissen machte. 
Mit großer Interessiertheit an 
der Beseitigung der Mängel, 

| über die Notwendigkeit der Um­
gestaltung der Arbeit sprachen 
der Chefzootechniker der Wirt­
schaft A. Essen, die Brigadlere 
E. Geske und A. Groß, die Fut- 
termelsterln N. Koslowa, der 
Sekretär des Parteibüros 
T. Kunanbajew und andere Ver- 

| sammlungstellnehmer. Es wurden

Auf dem Erreichten
wollen wir nicht bleiben

Die spezialisierte Rayonwlrt- 
। schaftsverelnlgung Lenlnskoje 
besteht erst zwei Jahre, aber 
auch Im dieser relativ kurzen 
Zelt hat sie schon von sich re­
den gemacht. Die Viehzüchter 
der Vereinigung, die sich auf die 
ntenslve Viehmast spezialisiert, 
nabeh 1m Jubiläumsjahr 2 444 
Rinder an den Staat abgeliefert. 
Jedes hatte durchschnittlich 424 
und mehr Kilo, was 49 Kilo 
mehr ausmachte, als geplant war.

dos Fleischverkaufs en den Staat er­
füllt. Boi einer Planauflage von 970 
Zentner lieferten sie an die Ab­
nahmestelle 1056 Zentner Fleisch. 
Das Durchschnittsgewicht eines 
Mastochsen belief sich auf 434 
Kilo.

A „Dem Planjahrfünft der Ef- 
fektlvit«» und Qualität — Arbeiter- 
garantlel" — unter dieser Devise 
arbeitet das Kollektiv der mechani­
schen Zentralwerkstatt dos Blei- und 
Zinkkombinats von Taldy-Kurgan. 
1S6 Personen liefern nur Qualitäts­
erzeugnisse und elf ringen um das 
Recht, mit dem eigenen Kontroll­
prüfzeichen zu arbeiten. Drei von 
ihnen — W. Kolbin, L. Kurbatow 
und A. Kusmin — haben dieses Ziel 
schon erreicht.

Arbeifsqualität und hohe Produk­
tivität gehen Hand in Hand. Die 
Dreher M. Shurbenko, G. Schatz, 
der Elektroschweißer W. Kolbin,
der Schlosser L. Bojarinzew haben 
bereits den Plan für drei Jahre des 
Planjahrfünfts erfüllt.

A Die Eisenbahner des Uralsker 
Eisenbahnbereichs trugen im Uni­
onswettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Planaufgaben des 
dritten Jahres des zehnten Plan­
jahrfünfts einen bedeutenden Sieg 
davon. Sie erfüllten am 20. April das 
Viermonatsprogramm der Güterbe­
förderung und transportierten bis 
Ende des Monats zusätzlich über 
80 000 Tonnen verschiedener Volks­
güter.

A Die Schafzüchter des Rayons 
Aralsk, Gebiet Ksyl-Orda, haben 
in Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen von je 100 Mutter­
schafen 116 Lämmer erhalten. Ins­
gesamt erhielt man in den Wirt­
schaften des Rayons 101 000 Lämmer 
und produzierte 59 000 Karakulfelle, 
was bedeutend mehr Ist als Im Vor­
jahr.

Einzelne Sowchose und Farmen 
erzielten noch höhere Kennziffern. 
Das Kollektiv des Sowchos „Aralski" 
erhielt 125 Lämmer, die Schafzüch­
ter der Farm Nr. 1 des Sowchos 
„Sheinischkekumski", der ersten 
und dritten Farm des Sowchos 
„Aralski" erhielten 120—137 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen.

konkrete Maßnahmen beschlos-

Auf der Farm gab es sechs 
Melkherden, die aufs Gerate­
wohl gruppiert waren. Jetzt 
gruppierte man die Kühe in Her­
den nach Alter und Leistung. 
Das ermöglichte, die zootechni­
sche Statistik genauer zu führen 
und die Leistungskennziffern 
besser aufzuschlüsseln. Für das 
Kollektiv jedes Kuhstalls wird 
Jetzt die Aufgabe für sechs Ta­
ge bestimmt, wonach in Ver­
sammlungen der Tierzüchter das 
Fazit gezogen wird. In diesen 
Versammlungen spricht man 
auch von fortschrittlichen Erfah­
rungen. muntert die Sieger ge­
mäß den neuen Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs mo­
ralisch und materiell auf. Der 
Grad der Ehrung hängt ab von 
der Menge der gemolkenen 
Milch, ihrer Qualität, von der Sau­
berkeit der Kühe, des Arbeitsplat­
zes, der Milchgefäße und ande­
ren Zubehörs, von der Einhal­
tung der Disziplin, von der An­
teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben. Ober die Erfahrungen 
der Schrittmacher wird in den 
Rundfunksendungen „Leben des 
Sowchos" und In Wandzeitungen 
gesprochen.

Man ging zum dreimaligen 
Melken der Kühe über. Es wur­
de auch eine neue Ordnung des 
Aufmelkens der frischmelkenden 
Tiere eingeführt. Einmal In zehn 
Tagen findet ein Kontrollmel­
ken statt.

Die Interessiertheit der Tier­
pfleger. Brigadlere, der Tier­
züchterkollektive an den Resul­
taten Ihrer Arbeit ist Im Sow­
chos erhöht worden.

Die Melkerinnen — Deputier­
te des Pawlodarer Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten

In Erwiderung des Schreibens 
des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zent­
ralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol haben 
unsere Viehzüchter hohe soziali­
stische Verpflichtungen für das 
dritte Planjahr übernommen. Sie 
wollen 12 000 Zentner Rind­
fleisch bester Qualität liefern. 
Ihre Worte und Taten sind eins. 
Allein Im April haben sie 640 
Tiere ans Fleischkombinat gelie­
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Hohe Verpflichtung, selbstloser Einsatz!
An der ersten Baufolge der 

Erdölraffinerie von Pawlodar wird 
die Montage der sphärischen Behäl­
ter für die Aufbewahrung von Flüs­
siggas abgeschlossen. Die Monfaqe- 
schweißer Anatoli Dmifritschenko 
und Weniamin Sotnikow schlugen 
hier ein Stoßfempo an. Trotz ihres 
noch kurzen Dienstalters machen sie 
ihre Arbeit vortrefflich. So ehren 
sie den 60. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol. Dmifritschenko 
und Sotnikow wollen nach Abschluß 
aller Arbeiten mit ihrem Abschnitt 
auf die zweite Baufolge übergehen.

Unsere Bilder: Ansicht der Erd­
ölraffinerie. Die Monlageschweißer 
Anatoli Dmifritschenko und Wenia­
min Sotnikow

Fotos: A. Felde

L. Sakurdajewa; Mitglied des 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans A. Jussupowa; Mitglied des 
Rayonpartelkomitees W. An- 
drussak; Deputierte des Ray­
onsowjets der Volksdeputierten 
K. Omarbekowa gehören den 
Partei -und Deputiertengruppen 
an und begeistern andere durch 
persönliches Beispiel In der Ar­
beit, In der Erfüllung der hohen 
Verpflichtungen.

So z. B hat Kulslja Omarbe­
kowa für das Quartal 543 Kilo 
Milch je Kuh erhalten und den 
ersten Platz Im Sowchos belegt. 
Fast ebensoviel Milch hat Lju­
bow Sakurdajewa auf Ihrem 
Konto. Die Melkerträge steigen 
mit jedem Tag an. Im April— 
Mal wollen die Melkerinnen die 
Milchleistung auf 12 Klio je 
Kuh und Tag bringen.

Die Arbeitsbedingungen In den 
Farmen haben sich verbessert. 
Jetzt gibt es in jedem Stall ein 
gut eingerichtetes Erholungs­
zimmer. Die gesamten Milchge­
fäße und das Zubehör der Mel­
kerinnen werden Im Milchblock 
abgebrüht. Täglich wird der Un­
terricht in Zootechnik und Ve­
terinärmedizin erteilt. Die Pollt- 
Informatoren besuchen regelmä­
ßig die Farm.

Die unternommenen Schritte 
verfehlten Ihre Wirkung nicht. 
Von gleichem Kuhbestand wur­
den Im ersten Quartal dieses 
Jahres um 632 Zentner mehr 
Milch erhalten als zur selben 
Zelt Im Vorjahr. Die Milchlei­
stung je Kuh Ist um 25 Kilo ge­
stiegen. Die Tierzüchter wollen 
Ihre Jahres- und die Dreljah- 
resauflage zum 7. Oktober — 
dem Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR — erfüllen.

Georg BORN
Gebiet Pawlodar 

fert. Im besten Futterzustand wa­
ren die Rinder, die der Tierzüch­
ter E. Backow aus der ersten 
Abteilung mästete. Ihm auf den 
Fersen Ist M. Baldauletow, aus 
der zweiten Abteilung. Gut ab- 
geschnttten haben auch A. Rewa, 
M. Urglnschbajewa und B. Tur- 
sunajew.

Das Wichtigste im Kampf um 
gute Gewichtszunahme Ist, daß 
sich die Tierzüchter mit dem Er­
zielten nicht zufrieden geben. Sie 
suchen stets nach Reserven und 
machen von diesen Gebrauch.

A. ATSCHKINADSE, 
Chefzootechniker der Rayon­
wirtschaftsvereinigung

Gebiet Aktjubinsk

Irtyschwasser für Dsheskasgan
Es werden einige Jahre vergehen, und die Welf wird über eine weite­

re Heldentat der Sowjefmenschen erfahren: In die wasserlosen Steppen 
des Gebiets Dsheskasgan wird das Irtyschwasser kommen. Die zweite Bau- 
lolge des Kanals Irtysch—Karaganda wird in Betrieb genommen werden. 
Der graue Irtysch wird seine Gewässer in der Gegenrichtung um mehr als 
1 000 Kilometer ab von seinem uralten Lauf in den Süden unserer Republik 
tragen. Er wird bis an die Kupfersfadf Dsheskasgan heranrücken.

Der Hubschrauber geht nie­
der. Wir landen in der Nähe 
einer großen hydrotechnischen 
Anlage. Gut sind hohe Beton­
mauern und Bewehrungen zu 
sehen, an denen Bauarbeiter han­
tieren. Selbstkipper und Bulldo­
zer fahren hin und her.

„Hier wird die Hauptanlage 
des Kanals entstehen", erklärt 
Leonld Poleshajew, Leiter des 
Trusts „Irtyschkanalstrol". „An 
der Siedlung Atasu werden wir 
einen mächtigen Wasserbaukom­
plex mit einem Fassungsvermögen 
bis 80 Millionen Kubikmeter er­
richten. Der Platz wurde nicht 
zufällig gewählt. Sogar die al­
te Benennung trifft zu: Ata-su 
heißt Im kasachischen — Vater 
des Wassers. Von hier aus wird 
das Wasser nach Dsheskasgan 
über das System verdeckter 
Wasäerrohrleltungen mit großem 
Durchmesser gelangen.

Zusammen mit Poleshajew und 
dem Abschnittsleiter Mlronjuk 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 121 besichtigen wir 
den künftigen Wasserbau-

In 
vollem 
Gange

In den Neulandgebieten sind 
gute Frühllngsregen niederge­
gangen. Jetzt Ist das Wetter 
schön und warm. In allen Wirt­
schaften des Rayons Jessll läuft 
die Frühjahrsbestellung. be­
sondere Beachtung wird der Er­
haltung der Bodenfeuchtigkeit 
geschenkt.

Im Stoßtempo arbeiten die 
Mechanisatoren des mit dem Or­
den der Oktoberrevolution aus­
gezeichneten Sowchos „Saretsch- 
ny". im sozialistischen Wettbe­
werb der Wirtschaften des Ray­
ons geben sie den Ton an.

In diesem Frühjahr werden 
die Ackerbauern des „Saretsch- 
ny" 38 000 Hektar Land mit 
Sommergetreide bestellen. Lange 
vor Beginn der Frühjahrsfeldar­
beiten wurden die Feldbau-Trak­
torenbrigaden für die Arbeit 
nach der Methode der Ackerbau­
ern des Rayons Ipatowo organi­
siert.

„Wir haben 52 Säaggregate 
für das Frühjahr vorbereitet, 
größtenteils In Kopplung mit 
K-700- und K-701-Schleppern", 
erzählt der Chefagronom des 
Sowchos Nikolai Nesterenko. 
„Das wird ermöglichen, die 
Getreideaussaat In 8 Arbeitsta­
gen durchzuführen.

Die Felder sind bereits ein­
mal geeggt worden. Alle Mecha­
nisatoren erfüllen täglich 1,5 und 
mehr Schichtsolls."

Der Jungmechanisator Viktor 
Korn erzählt:

„Mir gefällt die Arbeit In der 
Gruppe. Das eint uns und hebt 
den Kampfgeist des kollektiven 
Arbeltswettstrelts. Jeden Abend 
interessieren wir uns. welche Ar­
beitsgruppe voran Ist. Jeder be­
müht sich, mit seinen Wettbe­
werbsrivalen Schritt zu halten. 
Und noch eins: Auf dem Feld 
spürt man Immer, daß Im schwie­
rigen Augenblick ein erfahrener 
Kollege aushllft."

Die Ackerbauern des „Sa- 
retschny" haben beschlossen, 1m 
dritten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts 12 Zentner Getreide 
je Hektar zu erzielen und an den 
Staat 30 500 Tonnen Getreide 
zu verkaufen. Um diese hohe 
Verpflichtung zu erfüllen, leistet 
jeder Ackersmann sein Bestes, 
um die Feuchtigkeit Im Boden 
zu erhalten und den Samen rich­
tig und termingerecht In den Bo­
den zu betten. Denn es heißt: 
Das In einer Stunde Im Frühjahr 
Versäumte gibt ein ganzes Jahr 
nicht zurück. Das gilt für alle, 
die an der Frühjahrsbestellung 
teilnehmen.

Leonld BILL
Gebiet Turgai

komplex. Leonld Konstantino­
witsch erzählt:

„Die zweite Baufolge des Ka­
nals. den wir errichten. Ist be­
rufen, das Problem der Wasser­
versorgung der Industrie und der 
Landwirtschaft Im Gebiet Dshes-’ 
kasgan zu lösen. Vor einigen 
Jahren wurde auf die Karte der 
Republik ein weiteres einzig­
artiges Vorkommen von Polyme­
tallerzen — Shalrem — einge­
tragen, für dessen Entwicklung 
ebenfalls Wasser notwendig Ist. 
Die Entwurfskosten werden auf 
insgesamt 370 Millionen Rubel 
geschätzt".

Bel der Errichtung des Was­
serkomplexes wird unter den 
Fahrerkollektiven, von denen 
die Qualität der Bauarbeiten be­
sonders abhängt. die Brigade 
von Wjatscheslaw Klewzow ge­
nannt. Die Arbeit duldet keine 
Stillstände. Der Beton- wird Tag 
und Nacht zugestellt. Der Briga­
dier nennt die Namen der besten 
Fahrer, mit denen er an der Er­
richtung der ersten Baufolge des 
Kanals Irtysch—Karaganda mlt-

PufcszEb 
unsEFEr 
Heimat

RSFSR ---------------------------------

Heilstätten 
für Arbeiter

Im Sanatorium „Lasurny", das 
am malerischen Ufer der Amurbuclit 
liegt, hat die Sommersaison begon­
nen. Das ist die zweite Heilstätte 
in der Kurortzone Wladiwostok, die 
für die Melioratoren des Fernen 
Ostens bestimmt ist.

Die Küsten der Amur- und der 
Ussuri-Bucht wurden in den letz­
ten Jahren in eine Erholungs- und 
Kurzonc von Unionsbedcutung ver­
wandelt. Hier sind 20 Kurorte, Sa­
natorien und Betriebsprophylakto- 
rien sowie Erholungsheime und 
Pionierlager konzentriert. Aus 
Staats- und Gewerkschaftsmitteln 
wurden neue Gebäude und Räume 
für Heilprozeduren errichtet. Im 
Laufe des Sommers werden hier 
etwa 100 000 Einwohner des Fer­
nen Ostens ihren Urlaub verbrin­
gen. Eine weitgehende Entwicklung 
erfahren die Familien-Sanatoricn 
und -erholungsheimc.

Dank den günstigen Klimaver­
hältnissen, dein heilsamen Meer­
wasser, dem Heilschlamm und der 
jungfräulichen Taiga zählt die 
Kurortzone Wladiwostok zu den 
besten Heilorten der Sowjetunion.

Belorussische SSR --------------

Dispatcherdienst 
im Dorf

Ein Dispatcherdienst für die Lei­
tung der Agrarproduktion wurde 
im Gebiet Grodno eingeführt. Vom 
zentralen Dispatchcrpult des Ge­
biets wird durch Fernschreiber die 
Verbindung mit allen Rayons, mit 
den Betreuungs-, Versorgungs- und 
Erfassungsorganisationen sowie 
Verarbeitungsbetrieben aufrechter­
halten. Dadurch entstand die Mög­
lichkeit, Angaben schnell zu er­
halten und an die Computer zur 
Bearbeitung wcitcrzuleiten. Ent­
scheidungen zu treffen und ein Zu­
sammenwirken aller Dienste zu 
sichern.

Die Rayondispatchcrstellcn sind 
zum Mittelpunkt der operativen

Nr. 95 (3 219)

gemacht hat. Das sind die Aktivi­
sten der kommunistischen Ar­
beit Iwan Ochalski. Alexander 
Jost, Wassili Jarema und Johann 
Lutz. Auch die Betonlerer blei­
ben hinter den Fahrern nicht zu­
rück. Ihre Aufgabe ist es. 10 000 
Kubikmeter Beton zu verlegen. 
Die Arbeit geht Ihrem Ende zu. 
Vortreffliche Ergebnisse hat da­
bei die Brigade Wjatscheslaw 
Werschnjuk aufzuweisen. Den 
Betonlerern fehlt es hier nicht 
an Erfahrung. Alexander Sykow. 
Erich Fritz. Viktor Tscherewa- 
tenko, Alexej Sotkin, der Elektri­
ker Eduard Schirjajew, der 
Kranführer Christian Reimgen 
wuchsen als Spezialisten eben­
falls an der ersten Baufolge des 
Kanals heran.

Christian Reimgen erzählt: 
„Meine Biographie hat am Ka­
nal begonnen, hier habe Ich zu 
mir selbst, zu meinem Beruf ge­
funden. Ich bin stolz, daß Ich an 
solch einem großen Bauvorhaben 
tellnehme, daß Ich meinen Kin­
dern und Enkeln darüber werde 
erzählen können. Erinnern Sie 
sich an das Lied ,W!r sind ge­
boren, Taten zu vollbringen!1 
Wir sind die Augenzeugen dieser 
Umwandlungen. Solche Taten 
liegen nur In der Kraft der So­
wjetmenschen."

„Von hier aus wird das Was­
ser seinen Weg über Rohre be­

Leitung der Tätigkeit aller 'Wirt­
schaften geworden, von den Kol­
chos- und Sowchos-Dispatcherstei­
len aus wird die Leitung der Feld­
bau- und Traktorenbrigaden, der 
Wirtschaftsabteilungen sowie der 
technologischen Prozesse in der 
Viehwirtschaft verwirklicht. Im 
Rayon Grodno. wo der Dispatcher­
dienst bereits überall eingeführt 
worden ist, werden außer Telefonen 
auch etwa 300 Funkanlagen und 
telemechanisclie Einrichtungen ge­
nutzt. Die Ergebnisse ließen nicht 
auf sich warten. In kurzer Zeit wur­
den die Leerfahrten der Kraftver- 
kehrsmitte! um 33 Prozent redu­
ziert. die Leistungen der Maschi- 
nen-Traktorenaggregate sind um 12 
Prozent gestiegen.

Informations-Dispatcherst eilen 
sollen bis zum Ende des Planjahr­
fünfts in allen Sowchosen und 
Kolchosen Belorußlands entstehen. 
Sie werden zum einheitlichen Auto­
matischen Steucrungssystem „ASU- 
Selchos“ gehören.

Aserbaidshanische SSR --------

Heuernte- 
heiße Zeit

Die ersten I 000 Tonnen Welksila­
ge aus Gräsern der neuen Ernte 
wurden in den Wirtschaften des 
Rayons Sabirabad eingelegt. Nach 
der Methode der Ackerbauern des 
Rayons Ipatowo wurden 25 Ernte- 
Trupps gebildet. Dadurch konnten 
die Leistungen der Heumahdaggre­
gate im Durchschnitt um 15 Pro­
zent erhöht werden.

Komplex x Ernte-Transporttrupps 
wurden auch in den Wirtschaften 
der Karabâcher und der Schir- 
wanersteppe gebildet.

In diesem Jahr sollen die Wirt­
schaften Aserbaidshans 2 200 000 
Tonnen Rauhfutter bereitstellen, 
das Ist mehr, als im vergangenen 
Jahr beschafft worden war. Die । 
Produktion von Vitaminmehl soll 
gegenüber dem Vorjahr um 20 Pro­
zent anwachsen.

Kirgisische SSR---------------------

Gletscher dienen 
den Ackerbauern

Eine Expedition der Glaziologcn 
erforschte den Golubin-Gletsclier 
in den Bergen der Republik. Hier, 
in einer Hohe von etwa 4 000 Me­
tern über dem Meeresspiegel, hat 
sie eine verantwortungsvolle Auf­
gabe der Ackerbauern erfüllt: Sie 
hat die Eis- und Schneevorräte be­
rechnet. Das ermöglicht eine volle­
re Nutzung des Schneewassers für 
die Berieselung der Getreide- und 
Baumwollfelder, der Weingärten 
und Rühenplantagcn. Die ermittel­
ten Angaben werden den Bewässe­
rungsschemen und -karten für den 
Sommer zugrunde gelegt. Die 
glaziologische Expedition wird vie-
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ginnen", sagt Poleshajew. „Wa­
rum über eine Rohrleitung? Es 
hat eben einen zu langen Weg 
Im Kanal zurückzulegen. Um 
Wasserverlusten vorzubeugen, 
wurde beschlossen, die „ver­
deckte" Variante vorzuziehen. 
Man muß auch in Betracht zie­
hen. daß es In dieser Gegend 
häufig Sandstürme gibt, die In 
den Kanal viel Sand hlnelnbrln- 
gen können, dann kommt die 
Reinigung teuer zu stehen. Da 
ist eine Rohrleitung vorteilhaf­
ter. Die Vereinigung „Remstrol- 
technlka" in Burundal. In der 
Nähe von Alma-Ata, stellt hoch­
feste Rohre mit 1 400 Millimeter 
Durchmesser her. Solche Rohre 
wurden In der Sowjetunion noch 
nicht verwendet. 70 Kilo­
meter des Kanals sind fertig. Ei­
ne Betrlebsarbeltersledlung Ist 
hier bereits entstanden, Fragen 
der Energieversorgung und des 
Fernmeldewesens sind gelöst

Die Arbeit geht mit Hoch­
druck voran. In Erwiderung des 
Schreibens des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol leisten die Kanalerbauer 
Stoßarbeit und bringen den Tag 
des Anlaufs der zweiten Baufol­
ge des Kanals, den die Sowjet­
menschen mit Ungeduld erwar­
ten, In raschem Tempo immer nä­
her.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

le Gebiete des Tienschan und Pa­
mir erforschen.

In den Bergen Kirgisiens gibt 
es etwa 8000 Gletscher, die den 
Flüssen alljährlich 13—15 Milliar­
den Kubikmeter Wasser zuleiten.

Litauische SSR---------------------

Waren für 
die BAM- Erbauer

Warme und schöne Pullover hat 
die Wirkerei „Vilia“ an die Bauar­
beiter der Baikal-Amur-Magistrale 
geliefert. Das Kollektiv der Wirke­
rei fertigt mit Zeitvorlauf seine 
Produktion an die BAM-Erbaucr 
ab.

In Erwiderung der Ratschläge 
und Empfehlungen des Genossen 
L. I. Breshnew, die er während sei­
ner Reise in die Gebiete Sibiriens 
und des Fernen Ostens geäußert 
hat. haben Dutzende Kollektive 
von Betrieben der Leichtindustrie 
der Repubik erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen zur Beschleuni­
gung der Lieferung von Bekleidung 
neuer Modelle übernommen. Die 
Konfektionsvereinigung „Lelia“ in 
Vilnius hat fast ein Quartal frü­
her. als geplant war. mit der Her­
stellung von warmen und beque­
men Mänteln, Anzügen und Klei­
dern begonnen. Dazu trugen die 
Textilarbeiter der Wollwebevereini­
gung ..Drobe“ aus Kaunas ihr 
Scherflein bei. die an die Vereini­
gung Wollstoffe mit Überbietung 
des Zeitplans liefern.

Die Handelsniederlassungen der 
Republik erarbeiteten gemeinsam 
mit den Eisenbahnern einen opera­
tiven Zeitplan für die Transportie­
rung von Berufskleidung. Schuhen 
und Kopfbedeckung in die Ostge­
biete des Landes. Diese Waren 
werden mit „Fahrt frei“ geliefert.

Lettische SSR-----------------------

Von Meisterhänden 
geschaffen

Dekorationsteppiche und ähnlich 
gemusterte Vorhänge für die Aus­
stattung von Kulturhäusern wurden 
als Bestexponate der Ausstellung 
der Werke der Meister des Volks­
schaffens in Lettland anerkannt

Ausstellungen, wo die Volksmei­
ster ganze Kompositionen ihrer Er­
zeugnisse demonstrieren, sind in 
Lettland zur Tradition geworden. 
Auf der jüngsten fanden die neu­
en Tendenzen in der Entwicklung 
der angewandten Kunst ihren Nie­
derschlag. Während früher die 
Meisterinnen Sorge um eine hohe 
Kultur im Heim trugen, beteiligen 
sie sich jetzt immer mehr an der 
künstlerischen Ausstattung öffent­
licher Gebäude.

Die Dekorationsausstatlung der 
Kolchosklubs. der Arbeitszimmer 
und Kindergärten ist ein erneuter 
Beweis des schöpferischen Wachs­
tums der Volkskünstler, die Laien­
studios besuchen.
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Bergleute 
am Rednerpult

Schon mehrere Jahre funktio­
niert In der Kohlengrube 
„Schachtlnskaja“ eine Grundorga­
nisation der Gesellschaft „Snanl- 
Jc“. Bel Ihrer Gründung verfolg, 
te man das Ziel, zur Ideologischen 
Arbeit erfahrene Informatoren 
und Propagandisten heranzuzlc- 
hen. die selbständig Vorträge und 
Vorlesungen zu politischen, öko­
nomischen sowie technischen The­
men ausarbeiten und halten kön­
nen.

Propagandisten kann man zur 
Zelt in jedem Produktionsab­
schnitt antreffen. Das Lektoren­
kollektiv des Betriebs zählt 37 
Mitglieder: Produktionsleiter und 
Fachleute der Grube, erfahrene 
Arbeiter. Jeder Lektor spe­
zialisiert sich auf bestimmte 
Themen, die er gut beherrscht. 
Außerdem vervollkommnen die 
Lektoren ständig ihre Kenntnis­
se. was sich auf die Qualität der 
Vorlesungen günstig auswirkt.

Die ganze Arbeit der Lektoren 
wird nach einem Plan gestaltet. 
Die Pläne werden gewöhnlich 
vom Partelkomitee bestätigt. Die 
Lektoren bereiten die Vorträge 
und Vorlesungen selbständig vor. 
wobei Ihnen Hilfe und Konsul­
tationen in der Stadtorganisation 
der Gesellschaft „Snanije" und 
im Haus für politische Aufklä­
rung erwiesen wird.

Allein 1m vergangenen Jahr 
hielten die Lektoren 100 Vorträ­
ge zu. verschiedenen Themen. Es 
kommt Jedoch nicht nur auf die 
Anzahl der Vorlesungen an. Das 
Leben erfordert ständige Ver­
vollkommnung der Lektionspro­
paganda, Die Hauptrlchtung der 
Tätigkeit der Lektoren und Pro­
pagandisten sind Fragen '*“• 
Qualität der Erzeugnisse 
der Arbeit, der Steigerung 
Produktionseffektlvität.

Vor den Bergarbeitern spricht 
re gelmäßig der Grubendirektor 
P. Li. Er erzählt über den In­
halt. die Aufgaben und Formen 
der wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Betriebs. Er informiert die Hö­
rer über fortgeschrittene Abelts- 

der 
und 
der

Erfahrungen in der ideologischen Arbeit

Nach einem neuen Fach
Jn Uralsk wurde ein Lehr­

gang für Propagandisten abge­
schlossen, die im nächsten Lehr­
jahr Im System der politischen 
Schulung Im neuen Fach „Ver­
fassung des entwickelten Sozia­
lismus" unterrichten werden. Für 
sie wurden qualifizierte Vorle­
sungen zu Themen des Lehrpro- 
Sramms, über die Besonderheiten 
er ideologischen Arbeit in der- 

gegenwärtigen Etappe, über die 
außenpolitische Tätigkeit der

Durchlaßfähigkeit wird größer
GURJEW. Die Arbeiter des 

Brückenbauzuges Nr. 476 des 
Ministeriums für Transportbau­
wesen der UdSSR haben mit dem 
Bau einer Straßenverkehrebrücke 
über den Ural begonnen. Sie 
wird vollständig aus Stahlbeton- 
konstrukllonen errichtet werden.

Die neue Brücke, die zweite

Als erste Sorte
K UST AN AI. 

„Mitschurinsk!“ 
Komplexsystem

lm Sowchos 
begann ein

___ „____ der Kontrolle 
über die MilchquaJitöt zu funk­
tionieren. Jetzt werden alle hiesi­
gen Erzeugnisse an die Konsu­
menten nur als erste Sorte gelan­
gen.

„Unsere Melkerinnen und 
Veterinäre haben die Kanäle 
für Milchausschuß abgeriegelt“, 
sagt der Sowchosdlrektor G. F. 
Tschorny. .Das Labor prüft täg­
lich die Qualität des Futters. 
Auf jeder Farm funktionieren 
Milchleitungen nnri Behälter für

methoden, bestimmt die Aufgaben 
der Fachleute und Arbeiter des 
Betriebs.

Zielstrebig arbeitet auch der 
Chefökonom der Grube T. Ab­
drachmanow. Die Themen seiner 
Vorlesungen sind verschieden, 
doch In allen wird dasselbe Ziel 
verfolgt — alle Produktionsre­
serven müssen erschlossen wer­
den I

Viele erfahrene Lektoren der 
Kohlengrube widmen Ihre Vorle­
sungen den Fragen der Verbes­
serung der Qualität der Kohle 
und der Steigerung der Arbeits­
effektivität In allen Produktions­
abschnitten des Betriebs.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken die Lektoren und Propagan­
disten der Erörterung der neuen 
Verfassung der UdSSR und der 
Kasachischen SSR, der Propa­
ganda der Materialien der sie­
benten Außerordentlichen Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der. KPdSU u. a. 
Interessante und Inhaltsreiche 
Vorlesungen und Vorträge hiel­
ten zu diesen Themen der Par­
teisekretär des Betriebs 1. Iwa. 
now, der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees M. Shllku- 
bajew, der Sekretär des Komso­
molkomitees N. Glaskow. Mit 
großem Interesse hörten sich die 
Bergarbeiter die Vorträge ,,W. I. 
Lenin — Führer der Oktoberre­
volution, Begründer des ersten 
sozialistischen Staates“, „Der 
XXV. Parteitag über die Festi­
gung des sozialistischen Weltsy­
stems", .ökonomische Zusammen­
arbeit der UcjSSR mit den Ent­
wicklungsstaaten“ u. a. an.

Die Lektorengruppe hält nicht 
nur Vorträge auf Wunsch der 
Arbeiter, sie behandelt auch die 
Sachlage in den Abschnitten. Auf 
diese Welse erfährt die Lektions­
propaganda einen zielstrebigen 
Charakter, und ihre Wirksamkeit 
steigt. Einen besonders regen 
Widerhall hatten die Vorträge des 
Bergmeisters G. Kraus und des 
stellvertretenden Abschnittsiel.

KPdSU nach dem. XXV. Partei­
tag gehalten. Man sprach auch 
über die Komplexplanung der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Gebiets.

Die Propagandisten wurden 
ausführlich über Bücher und 
Materialien der periodischen 
Presse informiert, die beim künf­
tigen Unterricht behilflich sein 
könnten.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

in der Stadt, wird es ermögli­
chen, den Kraftverkehrsstrom' 
von den zentralen Straßen an den 
Stadtrand zu verlagern und die 
Durchlaßfähigkeit der Autostra­
ßen vergrößern, die hier die 
Grenze Europa — Asien über­
queren.

(KasTAG)

Aufbewahrung von KOblmilch, 
die von dort lo Mllchauloe ge­
pumpt wird. Für hochwertige Er­
zeugnisse erhalten nicht nur 
Melkerinnen, sondern auch Tier­
pfleger und Veterinäre Lohnzu­
schlag.

In der Wirtschaft wird der 
Bau eines Blocks abgeschlossen, 
der für eine Tagesannahme von 
20 Tonnen Milch berechnet ist. 
Er soll mit allen Farmen durch 
Milchleitungen verbunden wer­
den. Hier funktioniert auch eine 
leistungsstarke Pasteurisieranla­
ge. (KasTAG) 

ters W. Wacker zum Thema „Für 
hohes Arbeitstempo des Strecken­
vortriebs“. Die Bergarbeiter des 
Abschnitts Nr. 3 W. Klein. W. 
Eller u. a. erzählten über Ihre 
Erfahrungen in der Organisation 
der hochproduktiven Arbeit.

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zcntral- 
rats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Erfüllung 
und Überbietung des Jahresplans 
1978 übernahm das Kollektiv der 
Kohlengrube erhöhte Verpflich­
tungen in der Steigerung der 
Kohlengewinnung und der Qua­
lität der Arbeit. Man hat Maß­
nahmen erarbeitet, deren Ver­
wirklichung die Erfüllung des an­
gestrengten Staatsplans und der 
Verpflichtungen gewährleisten 
wird. Allein In den drei Monaten 
dieses Jahres haben die Bergar­
beiter der Kohlengrube etwa 
20 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffs an den Staat gelie­
fert. Die Lektoren propagieren 
aktiv fortgeschrittene Erfahrun­
gen. machen Vorschläge zur 
Vervollkommnung des Produk­
tionsprozesses. Der ökonomische 
Effekt durch die Neuerungen, 
die 1m Betrieb im vorigen Jahr 
eingeführt wurden, machte mehr 
als 200 000 Rubel aus. Weitge­
hend wurde In der Grube auch 
die Initiative der Stoßarbeitskol­
lektive des Landes „Arbeiter ga­
rantieren für das Planjahrfünft 
Qualität" unterstützt. Sie fand ih­
re Widerspiegelung In den sozia­
listischen Verpflichtungen der 
Kumpel, die beschlossen, die 
Aufgaben der drei Jahre des 
Planjahrfünfts zum 7. Oktober 
— dem 1. Jahrestag der Annah­
me der neuen Verfassung der 
UdSSR — zu erfüllen.

Das laufende PlanjahrfünCt ist 
ein Planjahrfünft der Qualität 
und Produktionseffektlvität. Es 
verpflichtet jeden Arbeiter zu 
vielem. Die Aktivlsierung der 
Lektionsarbeit Ist ein würdiger 
Beitrag der Propagandisten der 
Kohlengrube ..Schachtlnskaja" 
zur Erfüllung der Aufgaben des 
laufenden Jahres und gesamten 
Fünfjahrplans.

Michael EHRET

Gebiet Karaganda

Mit Stoßarbeit wollen die Arbei­
ter der Schuhfabrik in Semipala- 
tinsk den ersten Jahrestag der Ver­
fassung der UdSSR begehen. Auch 
Jewdokija Wassiljewa ist unter ih­
nen. Jeder kennt sie in der Fabrik. 
Für »leie wurde sie zum Lehrmei­
ster, vielen stand sie mit Rat zur 
Seife und immer ist die Arbeitsve­
teranin tonangebend. Für Ihre Lei­
stungen wurde ihr der Titel Held 
der sozialistischen Arbeit verliehen.

Unser Bild: J. Wassiljewa

Foto: J. Schmaez

Politisches Gespräch

Völkerfreundschaft-große
Errungenschaft des Sozialismus

„Fest und monolithisch sind die brüderliche Freundschaft und Einheit 
aller Nationen und Völkerschaften, die die große und mächtige Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken bilden. Ihre Gründung und erfolgreiche 
Entwicklung sind der Triumph der Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU, ein markanter Beweis ihres fürwahr internationalen Charakters, eine 
große Errungenschaft des Sozialismus".

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Uber den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution")

Acht Tage nach der Erstür­
mung des Winterpalais wurde die 
von Lenin unterzeichnete „Dekla­
ration der Rechte der Völker 
Rußlands" veröffentlicht. Sie pro­
klamierte für alle Völkerschaften 
die völlige Aufhebung Jeglicher 
nationalen Diskriminierung und 
Unterdrückung, dieses Schand­
mals des Zarismus. Sie gewährte 
allen Völkern des Landes Gleich­
heit, Selbstbestimmung und freie 
Entwicklung. Auf Ihrer Grundla­
ge erfolgte im ersten sozialisti­
schen Staat der Welt konsequent 
die Lösung der nationalen Frage, 
einer der schmerzlichsten, der 
dramatischsten Fragen in der Ge­
schichte der menschlichen Gesell­
schaft. Aut der Festsitzung zum 
60. Jubiläum der Oktoberrevolu­
tion. sagte Genosse L. I. Bresh­
new: „Der Sieg des Oktober war 
zugleich ein Sieg im Kampf um 
die nationale Befreiung... Die 
Kraft des Zusammenhalts und der 
gegenseitigen Hilfe der Völker 
hat die Entwicklung aller Repu­
bliken In beispielloser Weise be­
schleunigt.“

Die wissenschaftliche Grundla­
ge bei der Lösung dieser Frage 
war die Leninsche Nationalitäten­
politik der KPdSU. W. I. Lenin, 
der geniale Theoretiker, hat die 
objektiven Gesetzmäßigkeiten der 
Entstehung und Entwicklung der 
Nationen und der nationalen Be­
wegung bloßgelegt. Das nationale 
Programm und die nationale Poli­
tik. die In den Werken W. I. Le­
nins und In den Beschlüssen der 
Parteitage und Plenen des ZK 
der KPdSU Ihren Ausdruck 
fanden, haben folgendes vorge­
sehen:

— Aufhebung der nationalen 
Unterdrückung, der nationalen 
und national-religiösen Privilegi­
en und Einschränkungen;

— Schaffung und Entwicklung 
der sowjetischen nationalen Staat­
lichkeit der früher unterdrückten 
Völker, Bildung großer multina­
tionaler Staaten auf Grund der 
freien und freiwilligen Vereini­
gung der Nationen;

— Liquidierung der ökonomi­
schen und kulturellen Ungleich­
heit der früher unterdrückten

NACHDEM Maria Schipilo­
wa, Mitarbeiterin des 

Gemüselagers, mit dem Par­
teisekretär des Sowchos ge­
sprochen hatte. schwand Ih­
re Befangenheit. Sie folgte sei­
nem Rat und suchte unverzüglich 
den Vorsitzenden des Dorfso­
wjets auf. Sie besprachen ge­
meinsam nicht nur die Haupt­
richtungen Ihrer neuen gesell­
schaftlichen Arbeit, sondern auch 
konkrete Aufgaben des Frauen­
rats, den Maria nun leiten soll­
te. Wertvolle Empfehlungen er­
hielt sie 1m Rayonfrauenrat, und 
als die anderen Mitglieder des 
Sowchosfrauenrats zur ersten Sit­
zung kamen, fühlte sich die Vor­
sitzende fast sattelfest. Übrigens 
waren die Brtgadcrechnerln Ta­
mara Babuschkina, die Melkerin 
Ljubow Werschllowa, die Arztge- 
hftfin Wera DJatschukowa und 
die Sekretärin des Vollzugskomi­
tees des Dorfsowjets Valentina 
Nagorngja ebenfalls vom Wunsch 
beseelt. Ihre ehrenamtliche Ar­
beit Interessant und möglichst 
nützlich zu gestalten. Zusammen 
konnten sie einen Inhaltsreichen 
Plan für die erste Zelt erarbei­
ten.

Es nahte der internationale 
Frauentag. Im Sowchos ..Nowo- 
kamenskl“ arbeiten über 200 
Frauen. Jede erhielt eine Gra- 
tulatlonsposlkarte, und auch die 
Festsitzung zum 8. März wurde 
diesmal mit aktiver Teilnahme 
des Frauenrats vorbereitet. Der 
bunte Abend Im Sowchosklub 
war besonders gelungen. Grußan- 
sprachen hielten der Vorsitzende 
des Dorfsowjets ::
Bestmelkerin J. Galworonskaja. 
die Rentnerin J. Saposhnlkowa, 
die Lehrerin A. Baikalowa. Zum 
Schluß fand das traditionelle 
Konzert der Jungen Lalenkünst-

I. Agal. die

Parteiaut trag
In der Milchwarenfarm Gor- 

kunowo des Kolchos „XX. Par­
teitag der KPdSU“, Rayon 
Schemonatcha, wurde ein geräu­
miges und helles Zimmer als Ro­
te Ecke ausgestattet. Hier gibt 
es Immer frische Zeitungen und 
Zeitschriften, einen Radio- und 
einen Fernsehapparat. Schach- 
und Damespiele. Des öfteren sind 
hier Agitatoren und Politinfor­
matoren zu Gast.

An der Wand stehen themati­
sche Stände, an der Ehrentafel 
sieht man Bilder der Bestmelke­
rinnen: der Trägerin der Orden 
des Roten Arbeitsbanners und 
des Arbeitsruhms III. Klasse Eli­
sabeth Pelz, der Aktivistinnen 
der kommunistischen Arbeit, 
..Meisterinnen goldene Hände“ 
Luise Kern und Anna Weber. 
Sie alle haben Ihre persönlichen 
Verpflichtungen für die ersten 
zwei Planjahre vorfristig erfüllt

Völker. Sicherstellung ihrer fak­
tischen Ausgleichung durch Ein­
verleibung in die höchsten For­
men der sozialistischen Wirt­
schaftsführung und höchstmögli­
che Entwicklung der Kultur, na­
tional der Form und sozialistisch 
dem Inhalt nach;

— Schaffung und Festigung 
unerschütterlicher Freundschaft 
zwischen den Völkern unseres 
Landes;

— Schaffung maximaler Bedin­
gungen zur Formierung und dem 
Erblühen der sozialistischen Na­
tionen in der UdSSR und die Ge­
währleistung Ihrer Entwicklung 
auf dem Wege zum Kommunis­
mus.

Die Gewähr unserer Erfolge 1m 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbau ist die unverbrüch­
liche Freundschaft der Völker, 
die unsere Heimat bewohnen 
Diese Freundschaft ist aus der 
harten Feuerprobe des Bürger­
und des Großen Vaterländischen 
Krieges gestählt hervorgegangen

Im Prozeß des sozialistischen 
Aufbaus wurde das von Lenin 
zur Nationalitätenfrage aufge­
stellte Programm verwirklicht 
und die brüderliche sozialistische 

Verbundenheit aller Völker unse­
rer Heimat besiegelt.

Die Freundschaft der Völker 
der UdSSR entstand als gesetz 
mäßige Erscheinung auf der 
Grundlage der sozialistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen, der 
Liquidierung der Ausbeuterklas­
sen und der Klassenantagonis­
men, als Ergebnis der vollen und 
endgültigen Lösung der nationa­
len Frage In der Sowjetunion, 
der Durchsetzung der tatsächli­
chen Gleichheit der Völker und 
des Zusammenschlusses der Na­
tionen und Völkerschaften mit ih­
ren gemeinsamen Interessen und 
Aufgaben.

Diese Beziehungen entsprechen 
vollauf den Interessen jeder ein­
zelnen Nation und der ganzen so­
wjetischen Völkergemeinschaft. 
Die Kraft ihrer Geschlossenheit 
und gegenseitigen Hilfe verlieh 
der Entwicklung aller Unionsre­
publiken eine beispiellose Be­
schleunigung. Ein markantes Bei­
spiel dafür sind dlo Errungen­
schaften Sowjetkasachstans.

Ihr weites Wirkungsfeld
ler statt, die ihren Müttern zum 
Feiertag gratulierten.

Bald folgte die nächste mas­
senhafte Veranstaltung: das Wln- 
terabschledsfesL Wieder waren 
die Aktivistinnen des Frauenrate 
mit Elfer dabei. Jener Märzsonn- 

■tag wurde für alle Dorfeinwoh­
ner zum lustigen Erholungsfest. 
Geschmückte Dreigespanne fuh­
ren mit Schellengeläut durchs 
Dorf, und auf dem Platz gab 
cs Belustigungen für Jung und 
alt. Die Märchengestalten — 
Väterchen Frost und Schneewitt­
chen, der Winter und der Früh­
ling waren natürlich auch ge­
kommen.

Doch nicht nur für Freizeitge­
staltung und fröhliche Feste sor­
gen die Mitglieder des Frauenra­
tes. Eine wesentliche Frage Ist 
beispielsweise die Teilnahme 
der Frauen am sozialistischen 
Wettbewerb. Die meisten 
Frauen des Dorfes arbei­
ten In der Tierzucht. Die Mitglie­
der des Rates interessieren sich 
für die Arbeitsbedingungen in 
der Farm und dafür, wie die per­
sönlichen Verpflichtungen erfüllt 
werden. Über die Schrittmache­
rinnen der Produktion berichten 
die Kampfbläller und Zeitungs­
ausschnitte mit Beiträgen über 
die Bestarbeiterinnen des Rayons.

Im Kollektiv gibt es nicht we­
nige Arbeltsvetcranen. Der 
Frauenrat spielt da die Rolle der 
Paten. Die Fürsorge um die Men­
schen Ist aber nur die eine Seite 
der regen Tätigkeit der Akti­
vistinnen; Hauptsache ist der 
Erfahrungsaustausch, damit die

und arbeiten heute für November 
1978. Ihnen zu Ehren wurde im 
Zentralgehöft die Fahne des Ar­
beitsruhms gehißt.

Die politische Massenarbeit In 
der Roten Ecke leitet der Kom­
munist Franz Schein. Das ist sein 
Parteiauftrag. Unter seiner Lei­
tung geben die Komsomolzen, 
die Klubleiterin Valentine Hen­
kel und der Filmmechaniker 
Wassili Sankowskl Blitzmeldun­
gen und Kampfblätter heraus, 
veranstalten Aussprachen zu ver­
schiedenen Themen.

Franz Schein bemüht sich, die 
Farmarbeiter zu begeistern und 
sie für Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen zum er­
sten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR zu mobilisieren.

Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan

Vor der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution war Kasach­
stan In politischer, ökonomischer 
und kultureller Hinsicht eines der 
rückständigsten kolonialen Rand­
gebiete Zarenrußlands. Das ka­
sachische Volk, das der Große 
Oktober entsklavt hat. betrat den 
Weg des sozialistischen Aufbaus, 
den Weg der Schaffung und Ent­
wicklung seiner sowjetischen na­
tionalen Staatlichkeit.

Der historische Sprung von der 
kolonialen Sklaverei zu einem 
neuen freien Leben, den das kasa­
chische Volk gemacht hatte, war 
aber nur die Anfangsetappe In 
der Liquidierung seiner fakti­
schen Ungleichheit auf dem Ge­
biete der Ökonomik und Kultur. 
Wie in allen Unionsrepubliken 
wurde In Kasachstan die Indu­
strialisierung und die Kollekti­
vierung der Landwirtschaft 
durchgeführt und die Kulturre­
volution verwirklicht. In kurzer 
Frist hat Kasachstan seine jahr­
hundertlange Rückständigkeit 
überwunden und sich in eine blü­
hende sozialistische Republik mit 
hochentwickelter Industrie und 
Landwirtschaft verwandelt. Alles 
geschah so. wie W. I. Lenin 
1919 in einer Unterhaltung mit 
den Delegierten des VII. Allrus­
sischen Kongresses der Sowjets 
über Kasachstan sagte, daß es 
ein reiches Land mit großen Aus­
sichten sei. Nur müsse es ent­
wickelt werden, und ..das werden 
wir unbedingt machen, wir schaf­
fen es '

W. 1. Lenins Worte gingen in 
Erfüllung. Der sozialistische 
Aufbau in Kasachstan entfaltete 
sich und verlief auf allen Etap­
pen mit der brüderlichen Unter­
stützung und Hilfe aller Völker 
der Sowjetunion.

Besonders groß Ist die Rolle 
des russischen Volkes in der 
Schaffung und In der weiteren 
Festigung der brüderlichen Fami­
lie der Völker unseres Landes lin 
Prozeß des kommunistischen Auf­
baus. Es wurden viel Kräfte auf­
gewandt “■* * r'~*
gebracht, 
drückten

und viele Opfer 
um den früher unter­

drückten Völkern, darunter auch 
dem kasachischen Volke zu hel­
fen. sich in eine sozialistische Na­
tion zu konsolidieren, die Ökono­
mik. Kultur und Staatlichkeit zu 
entwickeln.

In der Nachkriegszeit festigten 
sich die ökonomischen Verbindun­
gen zwischen dem kasachischen 
Volk und anderen Völkern unse­
res Landes noch mehr, indem sie 
einen tiefen und allseitigen Cha­
rakter annahmen.

Jungen Sowchosarbelter die 
Schule der besten Ackerbauern 
und Tlcrzüchter durchmachen 
können.

Eine wesentliche Aufgabe 
des Frauenrats Ist die allseitige 

'— Generation, 
die Ak- 
Leitung 

mit dem 
Da be-

Erziehung der jungen 
Diese Arbeit leisten 
tlvlstlnnen unter der 
der Lehrer zusammen 
Elternrat der Schule. — — 
kommt mancher Vater oder auch 
mal eine Mutter barte Worte zu 
hören, wenn sie ihre Kinder 
vernachlässigen und meinen, daß 
der Löwenanteil in der Erziehung 
den Lehrern zukommc.

Die Festigung der Familie ge­
hört auch zu den Problemen des 
Frauenrats. Die Aktivistinnen 
kommen in die Häuser, in wel­
chen der Mann seine Rolle als 
Famlllenhaupt manchmal noch 
mit der Faust behaupten will... 
Freilich kann ein Trinker oder 
ein Rowdy mit ein paar Worten 
nicht umerzogen werden. Doch 
gab es im Dorf Fälle, da gera­
de die beharrliche Einwirkung 
der Mitglieder des Frauenrats 
die Familienatmosphäre sanierte.

Ein weiterer Wirkungskreis 
erschloß sich den Aktivistinnen 
In der Einbürgerung neuer Bräu­
che. Auf Ihre Anregung hat man 
dem Gedenktag der Verstorbe­
nen. der bisher auf religiöse 
Welse begangen wurde, hier ei­
nen neuen Charakter verliehen. 
An diesem Tag werden auf dem 
Friedhof Bäumchen und Sträu­
cher gepflanzt, die Gräber ge­
pflegt.

Zu den besten Kollektiven im Bergbau- und Aufbereitungskombinat, Dshes 
kasgan, zählt die Komsomolzen- und Jugendbrigade unter der Leitung von 
Viktor Skatow (im Bild in der Mitte). Die Brigade überholt die elektrische Aus­
rüstung und Mechanismen der Gruben, Gegenwärtig steht die Brigade auf der 
Arbehswacht zu Ehren des 60. Jahrestags des Komsomol

Eine wahre Schule der Völker­
freundschaft und brüderlichen 
Zusammenarbeit war die Erschlie­
ßung des Karagandaer Kohlen­
beckens, die Errichtung der Indu­
striegiganten in Balcnasch und 
Atschlsal. In Tschimkent und Le- 
ninogorsk. In Dshambul und 
UsL-Kamenogorsk, die Inbetrieb­
nahme der Kombinate Sokolow- 
ka-Sarbai, Llssakowsk. der Ka- 
sachstaner Magnltka. des Ekiba- 
stuser Brennstoff- und Energie- 
komplexes, des Pawlodarer Trak­
torenwerks und Dutzender ande­
rer Produktionsstätten und Werk­
hallen.

Wahre Freundschaft. Brüder­
lichkeit und Einheit der Sowjet­
völker offenbarten sich während 
der heldenhaften Neulandepopöe. 
Die Patrioten, die aus verschie­
denen Gebieten der Sowjetunion 
nach Kasachstan gekommen sind, 
halfen die Neu- und Brachlände­
relen in unserer Republik zu er­
schließen. die Landwirtschaft mit 
erstklassiger Technik' auszurü­
sten. Die brüderlichen Republiken 
entsandten Ihre besten Menschen 
nach Kasachstan.

Allein In den Jahren 195-1 — 
1956 kamen in die Landwirt­
schaft der Republik von allen 
Selten des Landes mehr als 
600 000 Enthusiasten. Somit 
konnten dank der brüderlichen 
Hilfe von Selten aller Völker un­
seres Landes In Kasachstan In 
kurzer Frist mehr als 23 Millio­
nen Hektar Neuland erschlossen 
werden. Kasachstan wurde eine 
der größten Kornkammern der 
Sowjetunion.

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus berei­
chern sich die sozial-politischen 
Funktionen der Völkerfreund­
schaft. gewinnen noch mehr an 
Bedeutsamkeit.

Diese Funktionen sind mit dem 
niedagewesenen sozial-ökonomi­
schen. politischen und geistig- 
ideologischen Entwicklungstempo 
unseres Landes, mit den grandio­
sen Aufgaben In der Schaffung 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus, der Formie­
rung der kommunistischen Gesell­
schaftsbeziehungen und mit der 
Erziehung eines neuen Menschen 
eng verbunden.

Die Lösung dieser wichtigen 
Probleme verlangten eine exakte 
staatliche Organisation der Zu­
sammenarbeit aller Völker, ge­
genseitig verbundene Anstren­
gungen der Werktätigen aller 
Republiken.

Heute leben und arbeiten In 
Kasachstan Vertreter von über 
hundert Nationen und Völker­
schaften unseres Landes. Auf al­
len Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus in der Republik ar­
beiten Hand In Hand Kasachen 
und Russen. Ukrainer und So­
wjetdeutsche, Belorussen und 
Uiguren, Koreaner und Tataren 
und Vertreter vieler anderer Na-

Gegenwärtlg wird Iro Dorf 
ein Wettbewerb um die sauberste 
Straße und den saubersten Hof 
veranstaltet. Zu der Kommission 
gehören außer den Volksdeputier­
ten auch Mitglieder des Fraaen- 
rats.

Das Partei- und Gewerk­
schaftskomitee des Sowchos, das 
Vollzugskomitee — - — -
wjets unterstützen

des Dorfso- 
_ _____________ die manlg- 
faltlge ehrenamtliche Arbeit der 
Frauen auf Jede Welse. Haupt­
sächlich Ist aber wichtig, daß sie 
nicht nur Ihre unmittelbaren 
Pflichten an der Arbeitsstelle 
gewissenhaft erfüllen. sonders 
auch aktiv wirken wollen. um 
dte sozialistische Lebensweise im 
Dorf fest einzubürgern.

„Nichts bringt eine Persön­
lichkeit so zur Entfaltung wie 
eine aktive Haltung Im Leben, 
ein bewußtes Verhalten der ge­
sellschaftlichen Pflicht gegen­
über..." sagte L. I. Breshnew. 
Und welche Maßnahme der 
Frauenrat von „Nowokamenskl“ 
auch veranstaltet, jedesmal Ist 
man bestrebt, daß daran mög­
lichst mehr Sowchosarbeiterin- 
nen aktiv teilnehmen. Ein Teil 
der Aufgaben, die sich der Rat 
gestellt hat. ist bereits gelöst, 
doch bleibt sein Wirkungsbe­
reich noch groß.

A. SAWRASSOWA, 
stell vertretende Vorsitzende 
des Rayonvollzugskomitees 
Bischkul

Gebiet Nordkasachstan

Foto: A. Felde

tionalitäten. In Kasachstan ist Je­
des Gebiet. Jede Wirtschaft, Jeder 
Betrieb und Jede Anstalt — eine 
wahre Verkörperung der uner­
schütterlichen Völkerf reu nd- 
schaft.

Hier nur ein Beispiel:
Auf den Bauten, In der Land­

wirtschaft und in den Industrie­
betrieben des Gebiets Dsheskas- 
gan arbeiten heute Vertreter von 
mehr als 50 Nationen und Völker­
schaften unseres Landes. Den 
Arbeitsruhm des Gebiets schaf­
fen solche Aktivisten der Pro­
duktion wie der Oberschmelzer 
der Kupferhütte. Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
S. Salchanow, die Oberflotatorln 
des Aufbereitungswerkes Bal- 
chasch, Delegierte des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Heldin der 
sozialistischen Arbeit N. Tscheku- 
schlna. der Baggerführer der 
Norddsheskasganer Grube, Trä­
ger zweier Orden des Roten Ar­
beitsbanners A. Rotärmel, der 
Brigadier der Verwaltung „Kas- 
stalkonstrukzija" M. Assljew u. a.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, 
sagte in der gemeinsamen Fest­
sitzung des ZK der KP Kasach­
stans und des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR am 5. No­
vember 1977;

,,Die Sowjetmenschen schufen 
sicher. Etappe um Etappe, eine 
neue Welt. Es war unermeßlich 
schwer, wir verzichteten auf vie­
les, doch Lenin und die Partei be­
stimmten exakt dte Aufgaben und 
wiesen klar das Hauptziel. Sozia­
listische Industrieallslerung, Kol. 
lektlvlerung der Landwirtschaft. 
Kulturrevolution und eine glän­
zende Durchführung der Nationa­
litätenpolitik — all das warf das 
Alte über den Haufen, veränderte 
von Grund auf das Leben, erfüll­
te es mit einem hohen Sinn und 
dem freudigen Licht der Völker­
freundschaft".

Das Sowjetvolk begann erfolg­
reich das dritte Jahr des 10. 
Planjahrfünfts. Unter Leitung un­
serer Partei und Regierung ver­
wirklichen die Werktätigen in 
Stadt und l«tnd die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
beteiligen sich aktiv am soziali­
stischen Wettbewerb für die vor­
fristige Erfüllung der Planaufla­
gen und der sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Durch gemeinsame Anstren­
gungen gewährleisten unsere Völ­
ker die Steigerung der Arbeits­
produktivität und Qualität der Ar 
beit. In diesem niedagewesenen 
Arbeitsaufschwung widerspie­
gelt sich der tiefe Patriotismus 
der Sowjetmenschen, Ihre Hart­
näckigkeit. Selbstlosigkeit. Ihr 
Verantwortungsgefühl für die 
wettere Entfaltung des kommuni­
stischen Aufbaus In unserem Lan 
de.

Johann WEIDENBACH
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In den Brudcrtändern

PKW heißt „Polonaise
WARSCHAU. Vor dem Ge­

bäude des Autowerks In der 
Hauptstadt steht, von Menschen 
umringt, ein schneeweißer PKW. 
Das ist die Neuheit der polni­
schen Industrie — der fünfplät­
zige Personenkraftwagen „Po­
lonaise". Er unterscheidet sich 
von den früheren Modellen nicht 
nur äußerlich und durch die Aus­
stattung des Salons. In Ihm sind 
die Sicht und die Steuerung ver­
bessert. die Kapazität des Motors 
ist bis auf 82 PS gestiegen.

„Vor dem Krieg hat Polen 
keine Autos produziert", erzähl­
te der Generaldirektor des War­
schauer Autowerks, J. Beleckt. 
Dank der uneigennützigen Hil­

fe der Sowjetunion hat die Volks­
republik Polen eine moderne 
Autoindustrie geschaffen. Am 6. 
November 1951 lief vom Fließ­
band des Werks der erste PKW 
„Pobcda", der nach sowjetischer 
Lizenz gebaut wurde. Seit die­
ser Zelt haben schon Ober eine 
Million „Slrena", „Flat 125" 
u. a. Automarken den Betrieb 
verlassen.

Das Autowerk, der Stolz War­
schaus. ist erstarkt und gewach­
sen. Zur Zeit verläßt in jeden 
2,5’'Mlnutcn ein Auto das Fließ­
band. In diesem Jahr wird das 
Werk 124 000 solcher Wagen 
produzieren.

Die Ergebnisse des offiziellen 
Besuchs des Generalsekretärs dos 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L I. Breshnew 
In der BRD, stehen weiterhin im 
Blickpunkt der Weltöffentlichkeit 
und -presse. Namhafte Staats­
männer und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, Massenme­
dien vieler Länder werten die 
Gipfelverhandlungen in Bonn, 
die positive Ergebnisse gezeig- 
tigt haben, als einen weiteren 
wichtigen Meilenstein auf dem 
Wege zur weiteren Festigung 
der Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern, zur Stärkung des 
Friedens und der Sicherheit in 
Europa und in anderen Teilen 
der Welt.

Beitrag für den Weltfrieden

Elan im Bau
PRAG, hn Kombinat „Sagor­

ski" bei der tschechoslowaki­
schen Stadt Rogoznlk sind die 
Versuche in der Produktion von 
bochqualitatlvem weißem Zement 
erfolgreich vollendet worden. 
Bis Ende des laufenden Jahres 
werden hier 50 000 Tonnen die­
ses wertvollen Baumaterials be- 
rcltgestellt. Durch die Entwick­
lung der Produktionskapazitäten 
wird in den nächsten zwei Jah­
ren der Produktionsumfang pro 
Jahr 100 000 Tonnen erreichen. 
Davon wird der farbige Zement,

Gewähr für weitere

der breite Anwendung bei den 
Putzarbelten Anden wird, einen 
bedeutenden Teil ausmachen.

Die tschechoslowakische Bau­
stoffindustrie steigert ständig 
das Tempo der Produktion. Auf 
den Bauplätzen finden moderne 
industrielle Baumethoden immer 
mehr Anwendung. Ein niedage­
wesener Arbeitselan ist praktisch 
In allen tschechoslowakischen 
Städten und Dörfern zu sehen. 
Im laufenden Planjahrfünft wer­
den In der CSSR 640 000 neue 
Wohnungen, Hunderte Industrie­
objekte gebaut.

Erfolge

BONN. Der Vorsitzende der 
Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands Willy Brandt, er­
klärte in einem Interview des par­
lamentarisch-politischen Presse­
dienstes, daß von den Gesprächen 
und Vereinbarungen beim Besuch 
des Generalsekretärs des ZK der

KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, neue 
Impulse für die Entspannung 
ausgehen werden. Er stellte fest: 
„Beide Selten sagen, daß sie 
sich an die schwierigen Fragen 
der Rüstungsbegrenzung heranar. 
beiten.wollen."

BERLIN. Als ein bedeutendes 
Ereignis für den Frieden In Euro­
pa wertet das Organ des ZK der 
SED „Neues Deutschland" die 
Ergebnisse des Besuchs. Die Zei­
tung schreibt: „Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. 1. Breshnew, hat mit seinem 
offiziellen Besuch in der BRD 
einen bedeutsamen Beitrag für 
die Festigung des Friedens, für 
die Zügelung des Wettrüstens, 
für die Fortführung des Ent­

spannungsprozesses in Europa 
und in der Welt geleistet. Der 
Besuch und seine Ergebnisse sind 
über die bilateralen Fragen der 
Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und der Bundesrepu­
blik Deutschland hinaus ohne 
Zweifel von wesentlicher Bedeu­
tung für die Sicherung des Frie­
dens In Europa."

PARIS. Der Pariser ..Monde 
hebt In einem Kommentar zu 
den Ergebnissen des Besuchs die 
Stellen in der gemeinsamen De­
klaration hervor, an denen von 
der Notwendigkeit konkreter 
Maßnahmen zur Einstellung des 
Wettrüstens und von der Ent­
schlossenheit beider Seiten die 
Rede ist, dazu beizutragen, daß 
die durch die Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa elngeleltetè Entwick­
lung dynamisch fortschreitet

STOCKHOLM. Die schwedi­
sche „Svenska Dagbladet" 
schreibt: Die Entspannung zieht 
sich wie ein roter Faden durch 
die Verhandlungen In Bonn und 
durch die dort angenommene ge­
meinsame Deklaration. Nach An­
sicht der Zeitung eröffnet der 
Besuch L. I. Breshnews In der 
BRD neue Perspektiven für die 
weitere Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen beiden Staaten 
und Ist ein gewichtiger Beitrag 
zur Festigung des Friedens in 
Europa und In der WelL

NIKOSIA. Die In Bonn unter­
zeichneten sowjetlsch-westdeut. 
sehen Dokumente wertet die zy­
prische Zeitung „Haravgi’ als 
natürliche Fortsetzung der vor­
angegangenen Glpfelvcrhandlun- 
gen zwischen beiden Ländern, 

lese Dokumente werden ohne

Zweifel der Internationalen Ent­
spannung einen neuen Impuls 
geben, schreibt die Zeitung.

WASHINGTON. Hoch bewer. 
tet hat der prominente USA-Po- 
lltlker Morris K. Udall. Mitglied 
des Repräsentantenhauses, die 
Ergebnisse des Besuchs von L. I. 
Breshnew In der BRD. Er sagte: 
„Ich halte den Besuch L. I. 
Breshnews für nützlich. Die Er­
klärungen, die der sowjetische 
Führer während dieses Besuchs 
abgab, lassen erkennen, daß die 
Sowjetunion ein möglichst baldi­
ges Zustandekommen eines neuen 
Abkommens zur Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen an. 
strebt. Ich glaube, daß auch die 
USA-Regierung ein solches Ab­
kommen schließen will. Nach 
meinem Dafürhalten gilt es heu­
te. die Anstrengungen zu verdop­
peln, um die günstigen Möglich­
keiten für den Abschluß dieses 
Abkommens nicht ungenutzt zu 
lassen.”

aus aller weit®
- - - ---------- = TASS meldet

TOKIO. Eine Massenkundgebung 
der Arbeiter und Angestellten der 
japanischen Hauptstadt sowie der 
Vertreter der demokratischen Par­
teien und gesellschaflichen Organi­
sationen (and im hauptstädtischen 
Park Yoyogl statt. Mehr als 50000 
ihrer Teilnehmer brachten ihren 
entschiedenen Protest gegen die 
volksfeindliche Politik der regie­
renden liberal-demokratischen Par­
tei zum Ausdruck.

Im Bild: Teilnehmer der Kimdge-
BUDAPEST. Das Kollektiv 

eines der größten Betriebe der 
Hüttenindustrie Ungarns, das 
W.-I.-Lenln-Kombinat In Miskolc 
hat In den ersten vier Monaten 
des laufenden Jahres mehr als 
14 000 Tonnen überplanmäßigen 
Stahl geliefert In diesem Jahr 
haben sich die Metallurgen ver­
pflichtet. über eine Million Ton­
nen Stahl und fast 800000 Ton­
nen Walzgut zu produzieren. Das 
Ist viel mehr als Im vorigen 
Jahr.

Die Hüttenwerker des Kombi­
nats kennt man in der Republik

gut als Meister in ihrem Fach, 
als aktive Teilnehmer am soziali­
stischen Wettbewerb. Der Beweis 
dafür ist das Jubiläumsbanner, 
das dem Kollektiv des Betriebs 
für die großen Erfolge im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestag des Großen 
Oktober überreicht wurde.

Unter unmittelbarer Teilnahme 
der sowjetischen Spezialisten 
sind Im Kombinat moderne Ab­
teilungen entstanden, erfolgreich 
wird die von den sowjetischen 
Ingenieuren ausgearbeitete Tech, 
nologle genutzt.

In wenigen Zeilen .; Umtriebe gegen Angola

Günstige Zusammenarbeit
BUKAREST. Sechs Monate 

vorfristig soll das Werk für 
Hochspannungsglaslsolatoren in 
Botosanl. das unter technischer 
Teilnahme der Sowjetunion er­
richtet wird, seine Enlwurfskapa- 
zität erreichen. Das haben die 
hier arbeitenden sowjetischen und 
rumänischen Spezialisten be­
schlossen. Sie haben gemeinsame 
sozialistische Verpflichtungen um 
die vorfristige Bereitstellung die­
ses Objekts der sowjeUsch-ru-

manischen Freundschaft über­
nommen.

Die Errichtung des Werks ist 
von großer Bedeutung für die 
Volkswirtschaft. In Botosanl wer­
den 1 250 Q00 Glasisolatoren pro 
Jahr hergestellt werden. Das 
Werk wird völlig den Bedarf der 
einheimischen Energetik decken 
und auch noch Isolatoren In 
die Bruderländer, darunter in die 
UdSSR, exportieren.

Sadats Initiative
Es sei völlig klar, daß die 

Initiative Sadats völlig er­
schöpft und gescheitert Ist, hat 
der Leiter der politischen Abtei­
lung der PLO, Kaduml, in einem 
Interview für den Sender Stim­
me Palästinas und die palästi­
nensische Nachrlchtenagen t u r 
WAFA erklärt Wie die Welt­
öffentlichkeit wiederholt fest­
stellte, hat das Streben Sadats 
nach einer Separatregelung mit 
Israel nichts erbracht und le­
diglich Begin gestattet. gegen­
über der Lösung des Nahost- 
Konflikls eine noch starrere Hal­
tung zu beziehen und von den 
Arabern neue Konzessionen zu 
fordern.

Man könne mit Zuversicht sa­
gen. daß die Initiative Sadats

gescheitert
der arabischen Einheit und der 
Lösung des Palästina-Problems 
Eoßen Schaden zufügte. Des- 

lb müßten die arabischen Füh­
rer, wenn sie es wirklich wol­
len, die arabische Solidarität 
durch Ablehnung der Initiative 
Sadats wiederherstelien.

Die USA stünden den Rech­
ten des arabischen Volkes von 
Palästina auf Selbstbestimmung 
und Gründung eines unabhängi­
gen palästinensischen Staates 
weiterhin feindlich gegenüber 
und koordinierten voll und ganz 
Ihre Handlungen mit Begin. 
Deshalb entsprechen alle Aus­
lassungen über angebliche Mei­
nungsverschiedenheiten mit Isra­
el nicht der Wirklichkeit

TEHERAN. Iraner Zeitungen feilen 
mit, daß bei Zusammenstößen zwi- 
schenn den Demonstranten und der 
Polizei in der Stadt Gom zwölf und 
in Tabriz zehn Personen getötet 
wurden. Viele Demonstranten seien 
ernst verletzt worden. Regierungs­
feindliche Demonstrationen fanden 
auch in anderen iranischen Städten 
statt.

PJÖNGJANG. Der Vorsitzende dos 
ZK der KPCh und Premier des 
Staatsrats der VRCh Hua Gofeng 
ist nach Beendigung des offiziellen 
Besuchs in der KVDR nach Peking 
abgereist.

Er verhandelte mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der Partei 
der Arbeit Koreas und Präsidenten 
der KVDR, Kim lr Sen, und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten. Es wur­
den Fragen der bilateralen Bezie­
hungen sowie andere Probleme, die 
von beiderseitigem Interesse sind, 
erörtert.

NEW YORK. Mehr als 30 Jahre 
nach dem zweiten Weltkrieg seien 
Maschinen der, USA-Lultstreitkräfte 
immer häufiger im Himmel über 
Großbritannien zu beobachten, 
schreibt die „New York Times". Das 
Blatt stellt fest, daß es allein in 
Ostengland mehr als sechs USA- 
Luftstützpunkte gibt, von deren 
Existenz nur wenige Briten infor­
miert seien. Es handle sich um 
Stützpunkte der dritten Armee der 
USA-Luftstreitkräfte, die ein Per­
sonal von fast 16 000 und rund 300 
Flugzeuge besitzt.

PARIS. Die französische Zeit­
schrift „Les Cahiers du Communis- 
me" hat mit Berufung auf eine 
kürzlich stattgefundene Umfrage 
mitgeteilt, daß zehn Prozent der 
reichsten französischen Familien 
über 50 Prozent des Privateigen­
tums des Landes verfügen, wäh­
rend sich zehn Prozent der ärmsten 
Familien mit nur 0,5 Prozent des 
Privateigentums des Landes begnü­
gen müssen. Heute gebe es in 
Frankreich rund 100 000 Familien, 
die über ein Vermögen von jeweils 
zehn Millionen Franc verfügten. 
Im Jahre 1977 hätte jeder dritte Ar­
beiter bzw. Angestellte weniger als 
2 000 Franc im Monat bekommen, 
während rund 50 000 Personen einen 
durchschnittlichen Monatslohn von 
14 500 Franc gehabt hätten.

Der USA-Gehelmdlenst CIA hat In der 
ganzen Welt die Kampagne zur Anwer­
bung von Söldnern organisiert und finan­
ziert. die auf Selten der beiden Marionet­
tengruppierungen in Angola. UN1TA und 
FNLA. eingesetzt werden sollten. Das 
schreibt der frühere Leiter der CIA-Son- 
dergruppe Angola. John Stockwell. In sei. 
neni jetzt In New York erschienenen Buch 
„Dem Feind auf der Spur".

Wie er weiter berichtet, stellte der 
USA-Gehelmdlenst diesen Gruppierungen 
amerikanische Militärberater zur Verfü­
gung, was In Washington bisher geleugnet 
wurde. Bel Ihren großangelcgten subver­
siven Aktivitäten gegen die Befreiungs­
kräfte Angolas sei die CIA in engem Zu; 
sammenwlrken mit dem Geheimdienst und 
der Armee des Rassistenregimes Pretorias 
vorgegangen. „In Oberelnstlmmun^ mit 
uns verstärkte die Republik Südafrika ih­
re Einmischung In Angola", gibt Stock­
well zu.

Die CIA sei bemüht gewesen, die Wahr 
helt über Ihre Operationen In Angola dem 
USA-Kongreß und der amerikanischen

Öffentlichkeit vorzuenthalten. So habe der 
damalige CIA-Dlrektor William Colby 
dem Kongreß bewußt falsche Informatio­
nen über die Vorgänge In Angola zuge­
leitet. Als Senator Clarce, Vorsitzender 
des Senalsun’terausschusses für Angelegen­
heiten Afrikas, im August 1975 eine Rei­
se nach Angola unternehmen wollte, habe 
die CIA dafür gesorgt, daß „der Senator 
dort nur das erfuhr und nur das sah, was 
der CIA paßte", schreibt Stockwell.

Um die Aufmerksamkeit von Ihren sub­
versiven Aktivitäten in Angola abzulen­
ken. betrieb die CIA. wie aus dem Buch 
weiter hervorgeht. Lügenpropaganda über 
angebliche „Ränke der sozialistischen Län­
der" In diesem Lande. CIA-Mltarbelter 
in Zaire, wo Ihre zphlreichen Stützpunkte 
lagen, fabrizierten und lancierten Mate 
Hallen In die Presse, in denen behauptet 
wurde, die Sowjetunion setzte ihre „Mili­
tärberater" In Angola ein. Diese Falsch­
meldungen wurden später von der USA- 
Presse aus zairischen Zeitungen Übernom- 
tnëa. ।

bung

Israel 
provoziert 
weiter in Libanon

Das israelische Militär setzt sei­
ne bewaffneten Provokationen im 
Süden Libanons (ort. Ungeachtet 
des symbolischen Abzugs der'Trup- 
Cen hinter die Grenze des sogenann- 
m Sicherheitsgürtels, der sich 

von der Mittelnieerküste zu den 
Ausläufen des Gebirges Djebcl 
El-Sheikh hinzieht, kontrollieren 
die israelischen Aggressoren in 
Wirklichkeit weiterhin die von Ih­
nen geräumten Gebiete. Systema­
tisch werden dorthin Militärpa­
trouillen enfsandt, die nach Parti­
sanen und fortschrittlichen Elemen­
ten suchen. In einer Nacht drangen 
israelische Einheiten mit gepanzer­
ten Fahrzeugen in die Dörfer Klar-

Volksdemokratische Republik Jemen
Volksdemokratische Republik Jemen. Große Wandlungen vollziehen sich 

im Leben dieses kleinen Staates im Südwesten der Arabischen Halbinsel.
De* staatliche Sekfo- festigt seine Positionen in der Industrie, in de> 

uandwirtschah Spieler die Slaatswirtschaften und die Produkfionsgenossen 
schalten eine Immer größere Rolle. Beim Aufbau eines neuen Lebens erwei 
sen die Sowjetunion und endere Länder der sozialistischen Staatengemein 
senaff de’ Republik eine wesentliche Hilfe.

Unsere Bilder: Im Hafen Aden, der Hauptstadt des Landes. Vor Anker 
liegen Schiffe mit den Flaggen verschiedener Länder; Jungarbeiter aus der 
Landmaschinenfabrik Fotos: Jemen Press—TASS

Shouba und Kfar-Hammam in der 
östlichen Arkoub-Region ein. Sie 
trieben alle Einwohner auf den Zen­
tralplätzen zusammen und unterzo­
gen sie einem Verhör. Sie verlang­
ten von ihnen Informationen über 
den Aufenthalt fremder Personen 
in den Dörfern.

Israelische Artillerie beschoß 
Stellungen der libanesischen natio- 
nalpatriotischen Kräfte im Raum 
der Stadt Nabatiyet. Durch Voll­
treffer mit einer Großkalibergrana­
te wurde das zentrale Kraftwerk 
der Stadt, das Nabatiyet, Mariioun. 
Zahrani und Jezzin versorgt, für 24 
Stunden außer Betrieb gesetzt.

Das israelische Militär untersagt 
landwirtschaftliche Arbeiten auf 
den besetzten Territorien und un­
terbindet weiterhin jeden Verkehr 
zwischen den Ortschaften in der 
besetzten Acht-Kilometer-Zone ent­
lang der israelisch-libanesischen 
Grenze. Nach Zeugenberichten un­
ternehmen die Israelis andauernd 
Aufklärungsflüge über dem Territo­
rium Libanons nördlich des Litani- 
Flusses. Sie tauchten mehrmals 
auch über Beirut auf.

Resolution 425 
erfüllen

NEW YORK. UNO-Generalse- 
kretär Dr. Kurt Waldheim hat 
erneut aufgerufen, die Sicher­
heitsratsresolution Nr. 425 vom 
19. März in vollem Umfang 
zu erfüllen. Diese Resolution 
fordert die Einstellung des 
Feuers und den sofortigen Abzug 
der israelischen Truppen vom ge­
samten Territorium Libanons.

In einem weiteren Bericht über 
die zeitweiligen UNO-Streitkräf- 
te in Libanon (UNIFIL) stellt 
Waldhelm fest, daß die Lage In 
diesem Land weiterhin ernst ist 
und sich die Spannungen Im 
Raum Tyr verschärft haben.

In diesem Zusammenhang un­
terstreicht der Generalsekretär 
die Notwendigkeit, dringende 
Maßnahmen zur Verwirklichung 
der Resolution Nr. 425 und vor

allem zum Abzug der Israelischen 
Truppen einzulelten.

Auf seine jüngste Nahost-Rei­
se eingehend, führt Waldhelm 
aus, der Vorsitzende des Exeku­
tivkomitees der palästinensischen 
Befrelungsorgantsatlon Yasser 
Arafat habe Ihn versichert, er 
werde die Bemühungen der UNO 
um die Bereinigung der entstan­
denen Situation unterstützen.

Der UNO-Generalsekretär ap- 
Eliierte nachdrücklich an alle 

telllgten Selten, den UNIFIL 
— Einheiten Jede Unterstützung 
zu erweisen und mit Ihnen zu­
sammenzuarbeiten. damit die 
Hauptforderung der Sicherheits­
ratsresolution — die nach dem 
vollständigen Abzug der israeli­
schen Truppen vom gesamten 
Territorium Libanons — unver­
züglich verwirklicht wird.

Die Welt fordert Freiheit 
für Johnny Harris

Von bestimmender Bedeutung
Die Schlußakte von Helsinki 

habe den Charakter der Bezie­
hungen zwischen den europäi­
schen Völkern bestimmt und We­
ge für eine langfristige Ent­
wicklung des Entspannungspro­
zesses abgesteckt Das erklärte 
F nnlands Präsident Urho Kale­
va Kekkonen in seinem Vortrag 
„Sicherheit der nordeuropäl- 
senen Länaer nach der Gesamt­
europäischen Konferenz", den er 
'.m Stockholmer außenpolitischen 
Institut hielt. Der Präsident sag­

te. die Schlußakte sei ein ein- 
helülches Ganzes. Bei ihrer Rea­
lisierung dürften jedoch einzel­
ne Bestimmungen nicht an Maß­
nahmen geknüpft werden, die 
mit ganz anderen Fragen in Zu­
sammenhang stehen. Das würde 
keineswegs dem Geist und Buch­
staben der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit ent­
sprechen, alle Teilnehmerstaaten 
hätten s'-ch verpflichtet, dte Be­
stimmungen der Schlußakte oh­
ne Ausnahmen und Vorbehalte

zu erfüllen. Auf diese Weise sei 
dieses Dokument zu einem dyna­
mischen Element der Entwick­
lung In Europa geworden. Sei­
ne positive Wirkung dehne sich 
aut alle Staaten des Kontinents 
aus, sowohl auf die großen als 
auch auf die kleinen.

Der Präsident verwies ferner 
auf die Gefahr des anhaltenden 
Wettrüstens In der Welt und auf 
die Notwendigkeit, dringende 
Maßnahmen zu dessen Eindäm­

mung und Einstellung zu ergre. 
fen.

Er sagte, die Tatsache dürfe 
nicht unterschätzt werden, daß 
in den Parlamenten von zwei klei­
nen Ländern, von Norwegen und 
den Niederlanden. die einer 
großen militärischen Allianz 
angehören, eine entschiedene Ab­
lehnung gegen die neue Mas- 
senvernientungswaffe. die Neu­
tronenbombe, zum Ausdruck ge­
bracht worden sei. Es läge 1m 
Interesse der nordischen Län­
der, Verhandlungen untereinan­
der und gemeinsam mit den 
Großmächten zur Frage der 
Rüstungskontrolle aufzunenmen.

Der den Behörden des USA- 
Bundesstaates Alabama unter 
dem Druck der Öffentlichkeit ab­
gerungene Aufschub der Voll­
streckung des Todesurteils gegen 
John Harris Ist abgelaufen. Jetzt 
kann der mutige Kämpfer für die 
Bürgerrechte der Afroamerika­
ner an jedem Tag hlngerlchtet 
werden. Dazu bedarf es lediglich. 
*le ein Gerichtssprecher des 
Bundesstaates sagte, einer neuen 
Verfügung, da die alte wegen 
des Aufschubs hinfällig gewor­
den'sei.

Die Rechtsanwältin von John- 
a Harris Eleonore Garber, er- 

irte In einem Gespräch: „Die 
Rassisten Im Talar haben ihre 
Absicht nicht aufgegeben, den 
jungen Afroamerikaner zu er­
morden. Im Gegenteil, sie wen­
den Immer schärfere Rèpressa- 
lien an. bis hin zu sadistischen 
Druckmethoden."

Die Manöver der Behörden 
seien nicht imstande, die Offent- 
llchkeit über die geplante legiti­
mierte Lynchjustiz zu täuschen, 
erklärten Vertreter des nationa­
len Verbandes für den Kampf ge­
gen die rassistischen und politi­
schen Repressalien. Im ganzen 
Lande wird eine neue Welle von 
Kundgebungen und Demonstratio­
nen zum Schutz von Johnny Har­

ris vorbereitet. Die Amerikaner 
fordern entschieden, das Todes­
urteil aufzuheben und den afro­
amerikanischen Bürgerrechts­
kämpfer frclzulassen.

Das Todesurteil gegen Johnny 
Harris Ist ein unerhörter Akt von 
Ungerechtigkeit, der den ele­
mentaren juristischen und mora­
lischen Normen hohnsprichL 
Das erklärte Boris Spassow, Vor. 
sitzender des bulgarischen Jurl- 
stenverbandes. Er sagte, die wah- 
ren Gründe für dieses Urteil ge­
gen ihn lagen darin, daß er seit 
langem einen unversöhnlichen 
Kampf gegen den Rassismus und 
für die Gleichberechtigung der 
Bürger führe und daß er so kühn 
gewesen sei, Protest gegen die 
unglaublich schweren Haftbedin­
gungen sowie gegen die un­
menschliche Behandlung der 
Afroamerikaner durch die Ge- 
fängnlsvcrwaltung zu erheben.

Alle unvoreingenomm e n e n 
Menschen sehen klar, daß dieses 
Urteil rein politische und rassi­
sche Motive habe. Es ziele vor 
allem darauf hin, die amerikani­
schen Bürgerrechtskämpfer ein­
zuschüchtern. Die. bulgarischen 
Juristen seien zutiefst entrüstet

über das Todesurteil gegen John­
ny Harris und brächten scharfen 
Protest gegen diesen unmenschli­
chen Akt zum Ausdruck. John 
Harris muß leben, er muß frei 
sein, erklärte Spassow.

Die Jungen und Mädchen der 
Ungarischen Volksrepublik, die 
Mitglieder des Ungarischen 
Kommunistischen Jugendverban. 
des haben das Todesurteil gegen 
den aktiven Bürgerrechtskämpfer 
mit Zorn und Entrüstung aufge­
nommen. Das erklärte Gyula 
Braun, Abteilungsleiter im ZK 
des Jugendverbands. Zwar sei die 
Vollstreckung des Urteils ange­
sichts der Proteste der Welt­
öffentlichkeit und der ehrlichen 
USA-Bürger aufgeschoben wor­
den, doch die Reaktion habe auf 
ihren blutigen Plan nicht ver­
zichtet Das Leben von Johnny 
Harris sei In Gefahr, sagte er.

Zusammen mit allen fortschritt­
lichen Kräften der Welt erhebt 
die ungarische Jugend Ihre Stim­
me für die Rechte der afroameri­
kanischen Bevölkerung. Sie for­
dert die 'Aufhebung des auf 
Grund einer erfundenen Anklage 
gefällten rechtswidrigen Todesur­
teils.
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Menschen aus unserer Mitte

^Ait viel Herz
Die Rentnerin Ottilie Stoll fühlt 

sich oft unwohl, denn das Aller 
drückt schon. Doch die gute Stim­
mung verläßt sie nicht, sie gibt uns 
anderen Alfersrenfnern ein Beispiel 
an Optimismus und Willenskraft. 
Man staunt,.mit was für Eifer sie nach 
einem langen arbeitsreichen Leben 
in Küche und Stube wirtschaftet, und 
wie herzlich sie ihre Enkelkinder 
Nelli und Harri umsorgt.

Ottilie wohnt bei ihrem Sohn Pe­
ter, der als Ingenieur im Tagebau 
„Stepnoi" tätig ist. seine Frau Ka­
tharina ist Deutschlehrerin. Dank 
Mutters Hilfe können sie ruhigen 
Herzens ihren Berufen nachgehen 
und auch aktiv gesellschaftliche Ar­
beit leisten.

„Ich laß mich vom Alter nicht 
unterkriegen, denn ich will mich 
noch lange am Glück meiner Kin­
der und Enkel freuen", sagt die 
Rentnerin.

Maria TRIPPEL

Ekibastus

Obstbäume 
für den Norden

Im Sowchos „Saryagatschski", Ge­
biet Tschimkent, werden ObstbSume 
gezüchtet. Jedes Frühjahr und jeden 
Herbst werden von hier Tausende 
verschiedenartige Setzlinge zum An- 
pflanzen in alle Republiken unseres 
Landes versandt.

Brigadier F. Pendel hat 35 Jahre 
seines Lebens der Mutter Erde ge­
widmet. Im Sowchos schafft er be­
reits 16 Jahre.

„Ohne mei .Kinner' (so nennt Fen- 
del die jungen Bäumchen und Sträu­
cher) wäre mei Lewe nix wert", 
meint er.

Die Brigade Fendcl hat viele neue 
Baumsorten durch Kreuzungen ge­
züchtet. Für den hohen Norden wur­
den hier 5 Apfelsorten und 4 Birnen­
sorten geschaffen. Die Bäume sind 
frostbeständig, die Früchte — saftig 
und aromatisch: ein wahrer Fund für 
Orte Sibiriens und des Nordens.

Die letzten 8 Jahre züchtet der 
Sowchos „Saryagatschski" auch

Ein Thema aus unserer Post

BIS Mitte April war der 
Frühling sogar hier Im 

Süden Kasachstans kalt. Erst 
seit wenigen Tagen zeigte 
er sich von der besten 
Seite, und der weiße Bus 
mit dem leuchtend roten Schön­
heitsstreifen rollte nun durch 
eine blühende Siedlung. Der Fah­
rer am Lenkrad war in bester 
Stimmung. Das stand auf seinem 
Qeslcht geschrieben, das die 
Fahrgäste im Rückspiegel be­
obachten konnten. Belm Fahren 
Sait sein aufmerksamer Blick 

em Straßenverkehr, an den 
Haltestellen beobachtete er auf­
merksam die aus- und einstei­
genden Fahrgäste.

Herbert Fleischhauer liebt 
die Frühschicht. Die kühle Luft 
Ist rein. In den ersten Stunden 
gibt es nur wenige Fahrgäste, 
meistens bekannte Menschen, 
die auch In Ihren Betrieb eilen. 
Dann wird der Verkehr Immer 
reger, und In der Spitzenzeit 
wird Herberts Aufmerksamkeit, 
sein Können auf die Probe ge­
stellt. Er bewahrt auch in den 
Hauptverkehrsstun den ruhig 
Blut Die Spitzenzeiten gehö­
ren Ja zu seinem Beruf, den er 
vor 24 Jahren gewählt hat und 
über alles liebt.

„Einen Autobus steuere Ich 
seit 1961. Manchmal droht die 
Verantwortung um das Wohl 
der Fahrgäste einen nlederzu- 
drücken. Besonders Im Winter, 
wenn die Fahrbahn vereist Ist, 
hat es der Fahrer Im Straßen­
verkehr besonders schwer. Aber 
bisher Ist mein Gewissen rein, 
und auch meine Fahrpapiere wei­
sen keinen einzigen Vermerk 

। wegen Verletzung der Verkehrs- 
; -egein auf. Nur einmal..." Ein 

verschmitztes Lächeln erscheint 
auf Herberts ruhigem Gesicht. 
Dann wird es wieder ernst. Der 
Fahrer drückt auf zwei Tasten, 
die Türen schließen sich, und der 
Bus fährt los. Den Vorfall er­
fuhr Ich nach Arbeitsschluß.

ES WAR in den ersten Win­
tertagen. Nachts war Re­

gen mit Schnee niedergegangen. 
Morgens hatte der Frost ohne 
große Mühe die Straße In die 
schönste Eisbahn verwandelt. 
Herbert Fleischhauer und sein 
Lehrling Viktor Stumpf prüften 
diesmal den Bus vor der Aus­
fahrt besonders sorgfältig. 
Herbert steuert diesen Riesen 
schon 5 Jahre. Eine zuverlässige 
Maschine, dieses Erzeugnis der 

(sowjetischen Kraftfahrzeuglndu. 
slrle.

..Lieber Vorsicht als Nach­
sicht", belehrte er seinen Jungen

Praktikanten. Der Motor, das 
Lenksystem, die Bremsen — al­
les funktionierte einwandfrei. 
Davon überzeugte sich auch der 
Kfz-Mechaniker der Kontrollstel­
le an der Ausfahrt, ehe er den 
Fahrbefehl unterzeichnete.

..Glatteis. Seid auf der Hut", 
warnte der Betriebsingenieur 
Valentin Tschernow, der wie Im­
mer Jeden Bus Im Fahrplan ab­
merkte.

„Heute werde Ich den Bus 
selber steuern", dachte Herbert, 
den Fahrbefehl einsteckend. Als 
er aber Viktors fragenden. Ja 
flehenden Blick auffing, überleg­
te er es sich anders: .Man muß 
dem Jungen das Vertrauen auf 
die eigenen Kräfte nicht neh­
men'. Laut sagte Fleischhauer. 
„Jetzt aber flink ans Lenkrad, 
die Fahrgäste warten bestimmt 
schon. Nur reiß dich zusammen. 
Heute Ist das Fahren kein Ver­
gnügen."

..Ich werde mein Bestes tun, 
Chef!" antwortete Viktor freu­
destrahlend.

Die ersten beiden Runden 
durch die Siedlung Merke ver­
liefen störungsfrei. Viktor han­
delte sicher und gekonnt. .Der 
Junge macht Fortschritte,' lobte 
Ihn Herbert Im Stillen. Laut 
warnte er Ihn: „Hier Im Sied­
lungszentrum mußt du Immer 
besonders aufmerksam sein". 
Viktor Heß den Bus langsam an­
fahren und... Da lief ein Fußgän­
ger auf die Fahrbahn, blieb aber 
stehen, well Ihn ein um die 
Ecke kommender Personenwagen 
bedrohte. Stumpf trat er auf die 
Bremse. „Nicht so scharf brem­
sen. der Bus kommt sonst ins 
Schleudern!" rief Herbert, Viktor 
hatte das Fahrzeug aber wledef In 
•seiner Gewalt. Die Fahrgäste 
wurden 0urch den Zwischenfall 
leider etwas durcheinander- 
gerüttelt

„Jetzt verläßt du aber so­
gleich den Bus!" Ein stämmiger 
Fahrgast trat an Fleischhauer 
heran.

„Unbefugte dürfen nicht das 
Fahrerhäuschen betreten", rief 
ein anderer.

„Der lenkt den Fahrer durch 
sein verdammtes Gespräch von 
der Arbeit ab!" tobte eine Frau.

Der Streit hätte vielleicht noch 
lange gedauert, denn Fleisch­
hauer war ganz durcheinander 
und wußte nicht, was er antwor­
ten sollte. Eine helle Stimme 
machte dem Radau ein Ende. 
. Das Ist doch mein Lehrmeister! 
F.r hat mir mit seinem guten Rat 
geholfen. Und Ihr..." Eine Lach­
salve war die Antwort.

V er antwort ungsgef ühl 
und Arbeitsstolz

Beerensträucher und Weinslöcke.

Dio Anwendung fortgeschrittener 
agrotechnischer Methoden im Gar­
tenbau, eingehende Kenntnisse In 
der Pflanzenzucht, der breit entfalte­
te sozialistische Wettbewerb — das 
sind Faktoren, die es der Brigade 
Fendel ermöglichten, die Anzahl der 
Setzlinge zu vergrößern und somit 
die Effektivität ihrer Auswertung zu 
fördern.

Heute verfügt der Sowchos über 
eine halbe Million Apfelbaumsetzlin- 
ge und Weinslöcke — das ist nur ein 
Teil der zum Versand bestimmten 
Produktion, darunter sind auch F. 
Fendels berühmte frostbeständige 
Sorten. *

Eleonore LEVITZKAJA

Gebiet Tschlmkent

Auf der
Friedenswacht

In den Betrieben und Bergwer­
ken, in den Brigaden und Abschnit­
ten des Polymetallkombinafs von 
Leninogorsk werden alljährlich Frie­
denswachten veranstaltet. Das sind 
wahre Arbeitsfeste, an denen alle 
Arbeiter Bestleistungen erzielen. 
Das verdiente Geld überweisen sie 
an den Sowjetischen Friedenslonds.

In diesem Jahr haben die Kum­
pel aus den Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden des Häuers Omarbek 
Dawletow und des Vortriebshäuers 
Pawel Iwanow im Bergwerk Ti- 
schinsk als erste die Friedenswachl 
gestanden. Sie trafen auch als In­
itiatoren im Wettbewerb um die
Erfüllung des Programms dreier 
lahre des 10. Planjahrfünlts zum Ju­
biläum des Leninschen Komsomol 
auf.

In den vergangenen zwei Jah­
ren haben die Polymefallwerker 
Leninogorsk an den Friedensfonds 
57 000 Rubel überwiesen.

Peter SCHWEZ

Ust-Kamcnogorsk

Glückwünsche
für Mutter und Großmutter Frieda 
LORENZ in Atschinsk zu ihrem 77 
Geburtstag von Nelly, Ilse, Lene, 
Alfred Lorenz samt 8 Enkeln und 
8 Urenkeln.

für Anna und Jakob RAHN in 
Schtschutschlnsk, Gebiet Koktsche­
taw, zu ihrer goldenen Hochzeit 
von ihren Freunden Maria und Gu­
stav Riesen.

Wir gratulieren mit

Tn Dshetyssal Ist sein Name 
vielen bekannt. Der Kommunist 
Peter Reimer ist Sieger 1m so­
zialistischen Wettbewerb 1973 
und 1975, Stoßarbeiter des 9. 
Planjahrfünfts. Er Ist mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit" und dem Abzeichen „Für 
unfallfreie Arbeit" ausgezeichnet 
worden. Seine Brigade, die 20 
Mann zählt, hat sich verpflichtet, 
den Fünfjahrplan In vier Jahren 
zu erfüllen. Auch Jetzt arbeiten 
die Fahrer mit einem Zeltvor­
sprung von 2—2,5 Monaten.

Sehr wichtig Ist, daß der Bri­
gadier selbst ausgezeichnet ar­
beitet und als Vorbild für an­
dere dient. Seine sozialistische 
Verpflichtung lautet: Im 10. 
Planjahrfünft 2 Fünfjahrpläne zu 
erfüllen, 72 000 Tonnen Güter 
zu transportieren und die Güter­
beförderungsleistung auf 4,5 
Millionen Tonnen-Kllometer zu 
bringen.

Reimer Ist ein Mann des Wor­

Moldauische SSR. Beim Kulfurpalast der Gewerkschaften In Kischinjow 
wirken erfolgreich 18 schöpferische Kollektive, von denen viele den Titel 
„Volkskollektiv" führen.

Im Bild: Die Mitglieder des Volksstudios für darstellende und dekorativ - 
angewandte Kunst während der Studien. Viele Arbeiten der Schüler dos 
Studios waren mehrmals in den Unions- und Republikausstellungen des Lai­
enkunstschaffens vertreten.

Foto: TASS

„Alles was recht Ist. Bald 
hätten wir den Fahrlehrer an 
die frische Luft befördert!” resü­
mierte die Frau, die vorhin ge­
tobt hatte. *

NIEMAND wird als Arbei­
ter geboren. Auch als 

Fahrer nicht. Viele Junge Leu­
te haben nach Absolvierung der 
Fahrschule wenig praktische 
Fertigkeiten. Dauert der Prozeß 
der Erfahrungsspeicherung zu 
lange, so enttäuscht sich der Jun­
ge Fahrer, verliert das Interesse 
am Beruf. Eben In der Wer­
dezelt muß Ihm ein erfahrener 
Lehrmeister zur Seite stehen. In 
Herbert Fleischhauers Fahrer­
brigade gibt es ein halbes Dut­
zend solcher Erzieher, der ange- 
Eesehenste unter Ihnen Ist der 

rlgadler selbst. Er allein hat 
Im Jubiläumsjahr 5 Jungarbei­
tern die Meisterschaft !m Bus­
steuern beigebracht. Und nicht 
nur das. Fleischhauer erzieht 
seinen Lehrlingen Arbeiterstolz, 
das Gefühl der Verantwortung 
für die anvertraute Sache an. 
Im Laufe der gemeinsamen Fahr­
ten. In den Ruhepausen Interes­
siert sich der Fahrlehrer über 
die Zukunfspläne der unter sei­
ner Obhut Stehenden, über Fa­
milienverhältnisse und Sportbe­
geisterung. über seine Lebensan­
schauung und leitet letztere un­
aufdringlich In die richtigen 
Bahnen.

„Seine ehemaligen Praktikan­
ten Artur Schmidt. Shora Dan- 
dybajew, Viktor Stumpf wie auch 
die anderen zehn seiner Arbeits­
kollegen stehen Ihren Mann Im 
sozialistischen Wetbewerb. Ma­
chen Ihren Lehrmeistern Ehre“, 
schreibt Gottlieb Schmidt in 
seinem Brief an die Redaktion.

„Ich bin bestrebt, bei meinen 
Zöglingen (man darf sie viel­
leicht gar nicht so nennen — 
es waren alles Junge, selbstbe­
wußte Kerle, mehrere hatten 
schon den Armeedienst hinter 
sich) Berufsliebe, das Streben 
nach guten Produktionsleistun­
gen zu wecken,“ erzählt Herbert. 
„Alle Brigademitglieder verfol- 
!en mit Interesse die Arbeit der 
’raktükanten, sparen nicht mit 

guten Ratschlägen, mit aufmun­
ternden Worten. Der Jungarbei­
ter fühlt sich bald wohl Im 
Kollektiv, die Arbeit bringt Ihm 
moralische Befriedigung. Ist es 
erst so weit, dann kann man Ihm 
ruhigen Gewissens einen Bus 
an vertrauen".

BEI DEN Fahrern wird Kol­
legialität besonders ge­

schätzt. Im Kollektiv kennen 
Herbert alle als einen hilfsbe­

Ein Mann des Wortes
tes. Am 25. März erfüllte er sei- 
ne Planaufgabe für das 10. 
Planjahrfühft.

Er erzählt, daß die Gedanken 
von der Steigerung der Arbeit»- 
eoduktlvltät Ihn schon lange 

wegten. Er lenkte den mächti­
gen „KrAS" mit einem Anhän­
ger. Aber das Auto konnte leicht 
noch einen ziehen.

Der Direktor des Autobetriebs 
unterstützte den Schofför, und 
auf den Trasspn des Gebiets 
Tschlmkent tauchte dieser Kraft­
wagenzug auf.

Drei Jahre leitet Peter Rei­
mer die Brigade. Seine Autori­
tät Im Kollektiv Ist groß. Die 
Menschen schenken ihm Ihre 
Achtung für seine Fürsorge.

reiten. zuvorkommenden Ka­
meraden. bei dem erfahrenen 
Kollegen bittet niemand erfolg­
los um Rat und Hilfe. Auen 
Herbert fühlt ständig die Ach­
tung und Hilfsbereitschaft seiner 
Kollegen.

„In unserer alltäglichen Ar­
beit bemerken wir manchmal 
nicht, wie die Freundschaft un­
ter den Arbeitern sich auf den 
Erfolg des Kollektivs auswirkt", 
der Direktor des Kraftverkehrs­
betriebs Saken Omarchodshajew 
dreht nachdenklich den Bleistift 
zwischen den Fingern. „Ich lei­
te den Betrieb bereits zehn Jah­
re. Wir sind ein einiges, durch 
Arbeit zusammengefügtes Kol­
lektiv. Vor zehn Jahren standen 
die Busse unter freiem Himmel 
hinter einem Bretterzaun. Mit 
eigenen Händen haben die Fahrer 
und Arbeiter Garagen, eine Re­
paraturwerkstatt und die vielen 
Hllfsräume aufgebaut. Heute sind 
fast 70 Prozent der Fahrer Ve­
teranen des Betriebs. Fünfzehn 
Personen haben wir In den letz­
ten Jahren In den verdienten 
Ruhestand geleitet".

Die Arbeiterfreundschaft trägt 
nicht nur zum Erfolg des Kol­
lektivs bei. Im Verkehrsbetrieb 
herrscht eine Atmosphäre des 
Wohlwollens. Ein günstiges mo­
ralisches Klima Ist kennzeich­
nend für Jeden Abschnitt, für 
Jede Brigade. Dieses moralische 
Klima schaffen in erster Linie 
solche Stützen des Kollektivs 
wie die 90 Aktivisten der Kom­
munistischen Arbeit. Unter Ihnen 
die Fahrer Wassili und Nikolai 
Bushewnlkow (Vater und Sohn). 
Askarbek Dshandllbajew, Bruno 
Becke, Woldemar Haus und Her­
bert Fleischhauer. Wenn der 
Betrieb 1m ersten Quartal des 
Jahres der Stoßarbeit 3,6 Mil­
lionen Passagiere befördert hat. 
fast 90 000 Rubel Gewinn buch­
te. so Ist das nicht nur ein kol­
lektiver Erfolg, es Ist der Er­
folg auch eines Jeden einzelnen 
Fahrers, Reparaturarbeiters.

Herbert Fleischhauer Ist ein 
Arbeiter. Der ständige Umgang 
mit Menschen Ist für Ihn die 
Quelle. In der er Lebensfreude 
und Arbeitslust, hohe Kultur und 
Liebe zu seinen Mitmenschen 
schöpft. Das sind Wesenszüge, 
die dem Arbeiter des Landes 
des entwickelten Sozialismus ei­
gen sind. Ihm und seinen Ar­
beitskollegen Hegt der Artikel 
20 der Verfassung (des Grundge­
setzes) der Kasachischen SSR 
besonders am Herzen, in dem 
der Staat die realen Möglich­
keiten dafür garantiert, daß 
die Bürger Ihre schöpferischen 
Kräfte. Fähigkeiten und Talen­
te anwenden und ihre Persönlich­
keit allseitig entwickeln können.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

für Gutmütigkeit. für seine 
Hilfsbereitschaft. Wievielmal fuhr 
Reimer nach Feierabend aus dem 
Kraftwagenbetrieb aus. um sei­
nen Kameraden beizuspringen.

Reimer Ist streng und an­
spruchsvoll. Zu sich selbst und 
auch zu seinen Mitarbeitern. Er 
hat auch das moralische Recht, 
von den Menschen gute Arbeit zu 
fordern, well er selbst ein Best 
arbelter Ist.

„Peter Reimer Ist nicht nur 
ein fortschrittlicher Brigadier, 
er Ist auch ein Neuerer", erzählt 
der Chefingenieur des Kraftwa­
genbetriebs N. Antonow. „Dank 
seinen Ratschlägen hat man

schon viel Zelt und Geld einge­
spart. Bel uns Im Süden dauert 
der Winter nicht lange, aber 
manchmal gibt es starken Frost, 
die Leistung des Motors läßt 
nach and selbstverständlich auch 
die Arbeitsproduktivität. Reimer 
konstruierte einen Heizkörper 
für den Kraftstoffilter. Jetzt kann 
der stärkste Frost dem Motor 
keinen Schaden mehr zufügen. 
So schafft der Stoßarbeiter Peter 
Reimer. Es Ist nicht leicht, den 
Kraftwagenzug Intakt zu halten. 
Es gibt Pannen—kein Autofahrer 
Ist davor garantiert. Doch gute 
Pflege bedeutet viel. Reimers 
„KrAS" ist Immer In gutem Zu­
stand. „Mehr als 250 000 Kilo­

meter legte der Schofför ohne 
Generalüberholung zurück. Das 
Ist nicht wenig.

Reimer hat gute Nachfolger. 
Solche, wie der Kommunist Sieg­
mund Spielman, wie Leo Som­
merfeld, der nun auch mit zwei 
Anhängern arbeitet. Gute Lei­
stungen weisen auch Samuel 
Krieger. Reinhold Gottman und 
viele andere auf. Aber Reimer Ist 
noch von niemand übertroffen 
worden.

...Es Ist Abend. Einer nach 
dem anderen bringen die Fahrer 
Ihre Kraftwagen auf die Plätze 
Auch Reimers Kraftwagenzug er­
scheint In der Garage. Zufrieden 
lächelt Peter Reimer Im Fahrer­
häuschen: wie gewöhnlich Ist 
auch heute ein Doppelplan er­
füllt worden.

W. SERPOW

Gebiet Tschlmkent

------------------------------------------------- Rechtskundige haben des Wort------------------------------------------

.Die Kraft
der Öffentlichkeit

Die Verwirklichung der Pläne 
des kommunistischen Aufbaus In 
unserem Land hängt In vielem 
von der rechtlichen Regelung der 
sozialen Prozesse in der Gesell­
schaft, von der Vervollkommnung 
der Gesetzgebung, von der weite­
ren Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
sowie von der kommunistischen 
Erziehung der Sowjetbürger ab.

Eine große Rolle spielt dabei 
die Öffentlichkeit. Das möchte Ich 
am Beispiel der Dorfversammlun­
gen zeigen.

An diesem Tag hatten sich 
etwa 350 Personen versammelt: 
Arbeiter und Angestellte des 
Sowchos „Uspenojurjewskl". 
Rentner und Oberschüler. Es gab 
hier keine Gleichgültigen. Die 
Einwohner des Dorfes Uspenojur- 
Jewka waren fest entschlossen. In 
Ihrer Mitte keine Störenfriede 
mehr zu dulden. Nach der An­
sprache des Rayonstaatsanwalts 
analysierte der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Dorfsowjets 
G. Borgul eingehend konkrete 
Fälle der Rechtsverletzung. Die 
Störer der öffentlichen Ordnung 
versicherten die Versammelten, 
daß man Ihnen glauben könne, es 
sei das letzte Mal gewesen...

Die Redner, die nun das Wort 
ergriffen. waren zwar keine 
Rechtskundigen, und es mangelte 
Ihnen an gewissen Fachkenntnis­
sen. um die gesetzwidrigen Hand­
lungen Ihrer Dorfgenossen quali­
fiziert zu werten. Doch die aus­
drucksvollen und leidenschaftli­
chen Reden. In denen die amora­
lische Lebensweise dieser Leute 
— Trinker. Müßiggänger. Bumm­
ler und Rowdys — mit tiefer 
Empörung angeprangert wurde, 
waren voll überzeugender Kraft. 
Sie verfehlten Ihr Ziel nicht

Die Teilnehmer der Dorfver­
sammlung riefen alle Einwohner 
von Uspenojurjewka aut. um ei­
ne musterhafte öffentliche Ord­
nung in der Ortschaft zu kämp­
fen. Sie beschlossen, das Volks- 
Kerlcht um eine Zwangshellbe- 
andlung für drei Trinker zu 

ersuchen, obwohl diese verspro­
chen hatten, sich zu bessern. Die­
ser Beschluß wurde später vom 
Gericht bestätigt. Vier andere 
Männer, die auch nicht selten an 
Trinkgelagen teilgenommen hat­
ten, wurden streng verwarnt 
Hier in derselben Dorfversamm­
lung fand auf Vorschlag der 
Teilnehmer eine öffentliche Sit­
zung der Administrativkommis­
sion des Vollzugskomitees des 
Rayonsowjets und der Kommissi­
on für Angelegenheiten der Min­
derjährigen statt. Elf Personen 
mußten für die Verletzung der 
öffentlichen Ordnung Rede und

Schritt
zum Lehrerberuf

Eine Geographiestunde In der 
9„a”. Es läutet ich trete vor 
dem Lehrer In das Klassenzim­
mer ein und fühle plötzlich, daß 
24 Paar neugierige Augen auf 
mich gerichtet sind. Von allen 
war die nicht ausgesprochene 
Frage,, Wer bist du und was 
willst du?" abzulesen. Ehrlich 
gesagt, war mir unter diesen 
Blicken peinlich zumute. Doch 
das dauerte nur wenige Sekun­
den. Schon arbeitet die Klasse, 
und Ich kann Jetzt ohne Störung 
die Schüler während des Unter­
richts beobachten. Ich bin ganz 
Ohr. bemühe mich. Jede Hand­
lung der Lehrerin zu analysieren 
und einzuschätzen. „Rlmma 
wünscht? Bitte", erklingt die 
Lehrerstimme. Also, das Ist Rlm­
ma Matschulalte. Wie werde Ich 
sie alle unterscheiden?

So begann mein Schulprakti­

Antwort stehen. Einige Eltern, 
die die Erziehung ihrer Kinder 
vernachlässigten. wurden be­
straft. Die Teilnehmer der Ver­
sammlung billigten die Beschlüs­
se beider Kommissionen mit Bei­
fall.

Seit Jener Dorfversammlung 
Ist mehr als ein Jahr vergangen, 
und heute kann man mit Genug­
tuung vermerken, daß sie Ihren 
Zweck erreicht hat. Die drei er­
wähnten Trinker befinden sich In 
einer speziellen Heilanstalt und 
man darf hoffen, daß sie als voll­
wertige Mitglieder der Gesell­
schaft Ins Dorf zurückkehren 
werden.

Was die anderen vier Personen 
betrifft, die früher zum Trunk 
neigten, so haben sie Ihr Wort 
gehalten. Es sind heute geachte­
te Menschen, gute Mechanisato­
ren Im Sowchos.

In der örtlichen Mittelschule 
sind die Leistungen der Schüler 
gestiegen, die Disziplin ist dort 
besser geworden. In dieser Zelt 
hat kein einziger Minderjähriger 
gegen die Rechtsordnung versto­
ßen. In der Wirtschaft Ist die Ar­
beitsproduktivität höher gewor­
den. Natürlich müssen dabei auch 
andere Faktoren eine gewisse 
Rolle gespielt haben, doch hat zu 
all diesen erfreulichen Wandlun­
gen Im Dorf Uspenojurjewka ge­
rade Jene Versammlung seiner 
Einwohner viel beigetragen.

Ähnliche Resultate zeitigte die 
Dorfversammlung, die Ende Fe­
bruar 1977 In Dlmitrowka ein­
berufen worden war. Auf Be­
schluß Ihrer Teilnehmer wurden 
4 Personen einer Zwangshellbe­
handlung unterzogen, ebensovle- 
len Menschen wurde ein öffent­
licher Tadel ausgesprochen, zwei 
Väter mußten sich für die ver­
nachlässigte Erziehung Ihrer Kin­
der verantworten. Einige, 
die früher nicht selten 
dem Alkohol gehuldigt hatten, 
sind ganz andere Menschen ge­
worden. Auch die Dorfversamm­
lungen in Seljony Bor. Koturkul. 
Dorofejewka, Slatopolje. Wede- 
nowka waren erfolgreich.

Diese Form der öffentlichen 
Erziehungsarbeit wenden wir Im 
Rayon Schtschutschlnsk seit 1974 
an. Während dieser Versammlun­
gen bemühen wir uns. die Ursa­
chen und Umstände aufzudecken, 
die gewisse Menschen auf einen 
schlechten Weg bringen können. 
Das Ist sehr wichtig, um richtige 
Mittel für die Besserung derjeni­
gen anzuwenden, die einmal ge­
gen die Ordnung verstoßen ha­
ben.

Die Dorfversammlung darf In 
keinem Fall zu einer Schwätzerei 
ausarten. Es Ist ein komplizierter 

kum In der Mittelschule von 
Tschaglinka, Gebiet Koktsche­
taw.

Wenn mich am ersten Tag noch 
Jede Kleinigkeit ablenkte, so 
blieb dafür schon am nächsten 
Tag keine Zelt, denn wir Prak­
tikanten tauchten einfach In der 
Schularbeit unter. Auch daß wir 
Jetzt einander bei Vatersnamen 
nannten, schien nicht so sonder­
bar zu sein. Alle meine Sorgen 
galten von nun an meinen 24 
Neunkläßlern. Die Tatsache, daß 
sie Jetzt „meine" waren, verlieh 
mir Zuversicht In die eigenen 
Kräfte. Schon die erste Bekannt­
machung überzeugte mich, daß 
Ich alle meine Kenntnisse anwen­
den muß, um die vielseitigen In­
teressen der Schüler zu fördern: 
unter meinen Zöglingen gab es 
gewiß zukünftige Musikanten. 
Maler. Sänger, Fotografen. 
Sportler. 

gesellschaftlicher Prozeß, auf der» 
man sich sorgfältig und rechtzei­
tig vorbereiten muß. Wir unter­
suchen gründlich den Stand der 
Wahrung der Gesetzlichkeit auf 
dem Territorium des Jeweiligen 
Dorfsowjets, analysieren die Män­
gel In der Produktion, die ihren 
Fortschritt hemmen. Es werden 
ein Referat und ein Koreferat 
vorbereitet, ein konkretes Pro­
gramm für die Versammlung er­
arbeitet usw.

Was die Vorbereitung der De­
battenredner betrifft, so Ist das 
ganz unnötig. Die „Helden des 
Tages", die auf der Schandbank 
sitzen müssen, sind Ja allen Dort- 
elnwohnern gut bekannt, und an 
Aktivität mangelt es im Saal nie. 
Bis Jetzt kam es noch nie vor. 
daß Jemand von den Versamm­
lungsteilnehmern die Debatten 
vorzeitig zu unterbrechen 
wünschte.

Das spricht ein übriges 
Mal davon, daß unsere Men­
schen. für die die sozialistische 
Lebensweise das Ideal Ist, um das 
Schicksal Ihrer Landsleute be­
sorgt sind. Diese Versammlungen 
offenbaren dfe erzieherische Kraft 
des Kollektivs, sie zeigen, daß 
die Werktätigen ohne Rechts­
verletzungen leben wollen und 
sich aktiv für die öffentliche Ord­
nung einsetzen. Es ist gerade Je­
ne Einstellung, die die neue Ver­
fassung der UdSSR verlangt 
Auch der Artikel 57 der Verfas­
sung der Kasachischen SSR ver­
ankert diese Pflicht: „Der Bür­
ger der Kasachischen SSR ist 
verpflichtet, die Regeln des so­
zialistischen Gemeinschaftslebens 
zu achten und sich des hohen Na­
mens Sowjetbürger würdig zu 
erweisen."

In unserer Arbeit sind wir Ver­
treter der Jurisprudenz natürlich 
nicht allein. Das Rayonpartelko- 
mltee und das Vollzugskomitee 
des Rayonsowjets der Volksdepu­
tierten. die Aktivisten des Ray­
ons unterstützen tatkräftig unse­
re Vorhaben.

In den letzten Jahren sind 
schwere Verbrechen Im Rayon 
bedeutend seltener geworden und 
die Kriminalität wird Im allge­
meinen erfolgreich bekämpft Un­
seres Erachtens tragen dazu die 
Dorfversammlungen sehr viel bei 
Gerade an ihnen sehen wir die 
Bedeutung und die Kraft der 
öffentlichen Einwirkung.

Alexander SCHEPEL, 
Staatsanwalt des Rayons 
Schtschutschlnsk

Gebiet Koktschetaw

Jetzt, da seit dem Praktikum 
schon eine gewisse Zelt vergan­
gen ist. begreife Ich. welche Hil­
fe mir die Klassenlelterln Anto- 
nlna Plotnikowa leistete. Und mit 
welcher Kunst, wie unaufdring­
lich und unauffällig sie das tat! 
Wir bereiteten zusammen Dispu­
te, Klassenstunden. Abende vor. 
Sehr bald fühlte Ich mich so. 
als wäre Ich schon längere Zelt 
hier, unter meinen künftigen Kol­
legen und mit meiner 9„a".

Der Monat des Praktikums war 
fast unmerklich vergangen. Jetzt 
studiere Ich wieder, um Im 
Herbst mit meinen künftigen 
Zehnkläßlern einen neuen Schritt 
zum Lehrerberuf zu machen.

Elvira WALTER.
Studentin der Pädagogischen 
Hochschule
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